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Helfende Hände
In der Schreibstube des Vereins Erwerbslosentreff an der Emmersbergstrasse 1 ist 

unsere hiesige Welt ein wenig auf den Kopf gestellt, und das ist gut so: Wenn der 

gebürtige Eritreer und heutige Schweizer Thekle Haile zusammen mit seinen 

Teamkollegen aus halb Europa ausländischen und schweizerischen Ratsuchenden 

beim Schreiben von Bewerbungen hilft, wenn man gemeinsam Vorstellungsge-

spräche übt und die freiwilligen Helfer Rechtsberatung in schwierigen Fällen 

anbieten, dann steckt die «Syna» dahinter und viel Herzblut drin. Seite 12

7 Nach vier Jahren schon 

auf dem Ratspräsidentinnen-

sitz: SP-Frau Christa Flückiger 

im Porträt.

3 Praxen von Ärzten, die 

sich pensionieren lassen, 

finden keine Nachfolger –  

warum das so ist.

ausgang.sh  

«Es lebe Don Quijote» heisst das 

neue Stück vom «R+R Theater» im 

Theater Central.

 Foto: Peter Pfister

12 Im Wochengespräch er-

zählt Liselotte Flubacher, was 

sie während ihres Volontariats 

in Ecuador erlebt hat.



n impressum n kommentar

schaffhauser  

Die Lokalzeitung für Schaffhausen. 

Erscheint jeweils donnerstags mit 

dem Veranstaltungsteil ausgang.sh. 

Amtliches Publikationsorgan von 

Stadt und Kanton Schaffhausen 

sowie den Gemeinden Neuhausen 

am Rheinfall, Stein am Rhein und 

Thayngen. 

90. Jahrgang 

Redaktion und Verlag 
Webergasse 39, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen 
Tel.: 052 633 08 33 
Fax: 052 633 08 34 
E-Mail: redaktion@shaz.ch  
www. shaz.ch 

Verlagsleitung 
Bernhard Ott, Bea Hauser (Stv.) 

Lokalredaktion 
Bea Hauser (ha.) 
Praxedis Kaspar (P.K.) 
René Uhlmann (R.U.) 
Peter Hunziker (ph.) 
Marco Planas (mp.), Volontär 
Thomas Leuzinger (tl.), Volontär

Fotografie 
Peter Pfister (pp.) 

ausgang.sh-Redaktion 
Martin Wanner (wa.) 
Adrian Ackermann (aa.) 
Marlon Rusch (mr.) 
E-Mail «ausgang.sh»: 
ausgang@shaz.ch 

Abonnemente 
3 Mte.:  30 Fr. (inkl. MwSt) 
1 Jahr: 150 Fr. (inkl. MwSt) 
Soli 1 J.: 200 Fr. (inkl. MwSt) 

Abonnementsverwaltung 
Bernhard Ott  
abo@shaz.ch

Druck 
Rotaz AG, Schaffhausen 

Inserate 
Erna Schällibaum  
Mirella Lucchi  
inserate@shaz.ch 

Inserate Normalauflage 
1 sp/mm: 1.05 Franken 
Reklame: 2.95 Franken 

Inserate Extrablatt 
1 sp/mm: 1.05 Franken 
Reklame: 2.95 Franken 

Layout-Konzept 
Matthias Schwyn

2 Die Zweite Donnerstag, 8. Januar 2009

Die «Schaffhauser Nachrichten» räumen dem 
selbst ernannten «Spezialisten für Krisenkom-
munikation» Marcus Knill in ihrer gestrigen 
Grossauflage fast eine ganze Seite ein, damit er 
die eingeschlafene «Spitalkrise» wieder kräftig 
aufkochen kann. 

Knill fährt in seinem Beitrag scharfes Ge-
schütz gegen Regierungsrätin Ursula Hafner-
Wipf und Edgar Hänseler, den Präsidenten des 
Spitalrats, auf. Seine Vorwürfe: Der Spitalrat sei 
führungsschwach, er habe eine Stillschweigever-
einbarung mit dem abgetretenen Chefarzt Wal-
ter Schweizer gebrochen, und die Neubesetzung 
der Spitaldirektorenstelle nach dem abrupten 
Abgang der bisherigen Stelleninhaberin Susan-
ne Imhof sei nicht regelkonform erfolgt.

Ein Teil dieser Kritik ist berechtigt. So wäre 
es bestimmt klug gewesen, die Auswahl des 
neuen Spitaldirektors mit Ruhe und Umsicht 
vorzunehmen. Die schnelle Entscheidung für 
Hanspeter Meister, der selbst Mitglied des Spi-
talrats ist, erweckt tatsächlich den Eindruck 
der Mauschelei, vor allem aber liefert sie die 
willkommene Munition, um in der Öffentlich-

keit weiteres Misstrauen zu schüren. Genau 
darum geht es dem «Kommunikationsexper-
ten» Knill: Er beschränkt sich nicht auf die be-
gründete Kritik, sondern «zündelt» ganz un-
geschminkt, indem er die Abwahl des Spital-
rats verlangt und Walter Schweizer auffordert, 
Ursula Hafner und Edgar Hänseler wegen des 
angeblichen Bruchs der Stillschweigevereinba-
rung einzuklagen. 

Der «Kommunikationsexperte» ist so sehr von 
sich selbst überzeugt, dass er die Schwächen der 
eigenen Argumentation ignoriert. So verlangt er 
zwar vom Spitalrat Transparenz und Offenheit, 
aber diese Forderungen gelten offenbar nicht 
für ihn selbst. Bisher hatte Marcus Knill Glück. 
Erstaunlicherweise hat noch niemand gefragt, 
warum er sich so massiv in diesen Konflikt ein-
mischt. Wer lauthals nach Transparenz ruft, 
müsste eigentlich auch darüber Auskunft geben 
können, wessen Interessen er vertritt und ob er 
gar in einem Auftragsverhältnis handelt. 

Wenn Marcus Knill der unabhängige Exper-
te wäre, als den er sich gerne ausgibt, dann 
dürfte er sich nicht so einseitig und feindse-
lig zum Spitalkonflikt äussern, wie er das nun 
bereits zum zweiten Mal in den «Schaffhauser 
Nachrichten» getan hat. Ein Kommunikations-
experte, der diese Bezeichnung verdient, ver-
breitet seine Ratschläge und seine Kritik nicht 
in Zeitungsartikeln. Er lässt sie allenfalls, wenn 
das gewünscht wird, direkt den beiden Streit-
parteien zukommen und braucht dafür kein 
Publikum. 
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Eigene Motive bleiben im Dunkeln

Bernhard Ott über 
Marcus Knills Nach-
lese zur Spitalkrise.



Thema 3Donnerstag, 8. Januar 2009

Allgemeinmediziner haben einen schweren Stand

Das Ende der Arztpraxen?
Viele der heute praktizierenden Hausärzte in unserer Region werden in ein paar Jahren pensioniert, 

Nachwuchs ist kaum in Sicht. Doch statt diese Berufsgruppe zu fördern, werden die Rahmenbedingun-

gen laufend verschlechtert, sagt Kurt Frei, Präsident der kantonalen Ärztegesellschaft Schaffhausen. 

René Uhlmann

Noch immer ist der Hausarzt, die Haus-

ärztin für die meisten Menschen eine 

wichtige Instanz, an die sie sich vertrau-

ensvoll wenden können, wenn es gesund-

heitliche Probleme gibt. Dennoch ist die-

se Institution gefährdet: Laufend gehen 

Allgemeinpraktiker und -praktikerin-

nen, infolge Erreichens der Altersgren-

ze, in Pension, ohne dass nachgewach-

sene Kräfte ihre Praxis übernehmen. Da-

von betroffen sind insbesondere die Stadt 

Schaffhausen und Neuhausen. Und das 

hat, so Kurt Frei, Präsident der Ärztege-

sellschaft, einen ganz besonderen Grund: 

«Die beiden grössten Ortschaften unseres 

Kantons bilden in der Tarifregion Ost-

schweiz eine Insel, in der die direkte Me-

dikamentenabgabe (DMA) von Gesetzes 

wegen nicht möglich ist.»

Ein drängendes Problem
Das tönt für einen Laien relativ harmlos, 

ist es aber ganz und gar nicht. Die Ärz-

tegesellschaft hat kürzlich eine Umfra-

ge gemacht und an 178 Praxen in diesem 

Einzugsgebiet Fragebogen verschickt (111 

wurden beantwortet), deren Auswertung 

jetzt vorliegt. Über die Hälfte der Ange-

fragten schätzt das Problem als «gross» 

ein, rund 40 Prozent noch immerhin 

als «mittelgross». Rund 60 Prozent emp-

finden das Problem als so dringend ein, 

dass in ein bis zwei Jahren Verbesserun-

gen notwendig sind. Kein Wunder: In ei-

ner Praxis, wo Medikamente ausgegeben 

werden dürfen, macht das rund die Hälf-

te des Gesamtumsatzes aus – oder 30 Pro-

zent des Gewinns. Dieses Einkommen, 

so stellt Kurt Frei lapidar fest, «fehlt in 

der Stadt Schaffhausen und in Neuhau-

sen». Nun sagt zwar das Gesetz: «In Ge-

meinden mit wenigstens zwei öffentli-

chen Apotheken ist für die Führung ei-

ner Privatapotheke die Bewilligung des 

Departements des Innern erforderlich. 

Sie wird erteilt aufgrund einer verbindli-

chen Empfehlung der paritätischen Kom-

mission der im Kanton tätigen Ärzte und 

Apotheker. Die Kommission entscheidet, 

ob die Bewilligung für die ärztliche Be-

treuung der Bevölkerung notwendig ist.» 

Doch der Leiter des kantonalen Gesund-

Kurt Frei, Allgemeinmediziner: «Ein wunderbarer Beruf.» Foto: Peter Pfister
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Das SVA Schaffhausen ist ein modernes Dienstleistungs-
zentrum mit Aufgaben in den Bereichen AHV, IV, Familien-
ausgleichskasse, Prämienverbilligung und Arbeitslosen-
kasse sowie in angrenzenden Versicherungszweigen. Wir 
suchen in der AHV (Ausgleichskasse Team Renten) und 
der ALK (Arbeitslosenkasse)

Sachbearbeiterinnen/ 
Sachbearbeiter
Sie sind interessiert an einer selbstständigen, administra-
tiven Tätigkeit. Der Schwerpunkt der Aufgaben in der 
Ausgleichkasse liegt in der Abklärung, Berechnung und 
Festlegung von AHV/IV-Renten und Ergänzungsleistun-
gen. Sie erteilen Auskünfte und beraten unsere Versicher-
ten und tragen Mitverantwortung für einen positiven Ein-
druck unseres Dienstleistungsunternehmens. 

Ihr neues Wirkungsfeld in der Arbeitslosenkasse ist 
vielfältig und verlangt Selbstständigkeit und Zahlenflair. 
Als kundenorientierte Persönlichkeit schätzen Sie den 
Kontakt mit unterschiedlichen Menschen. In einem klein-
en Team übernehmen Sie die Sachbearbeitung in einem 
Ihnen zugeteilten Bereich. Für die korrekten Auszahlun-
gen der Leistungen der Arbeitslosenversicherung über-
nehmen Sie die Verantwortung. 

Für diese Positionen wird eine kaufmännische Grundaus-
bildung vorausgesetzt, Versicherungserfahrung von Vor-
teil. Zudem haben Sie Interesse für Rechtsfragen und 
Gesetze. Sie bringen Leistungswille und Engagement mit 
und arbeiten auch in hektischen Zeiten professionell.

Wir bieten eine gründliche Einarbeitung, permanente 
Weiterbildung und einen attraktiven, modern eingerich-
teten Arbeitsplatz im Herzen der Altstadt von Schaffhau-
sen (zwei Gehminuten vom Bahnhof).

Wenn Sie sich auf eine dieser interessanten Heraus-
forderungen einlassen wollen, freuen wir uns auf Ihre voll-
ständige Bewerbung.

SVA Schaffhausen
Antoinette Baumann, Personalverantwortliche
Oberstadt 9
8200 Schaffhausen
Telefon 052 632 61 37
E-Mail: antoinette.baumann@svash.ch
www.svash.ch

Junge, gelernte Gastrofachfrau und 
Mutter wünscht sich

berufliche 
Herausforderung
Bin offen für Gastronomie, Verkauf,  
sozialen Bereich in der Region SH.

Angebote unter 052 624 40 47

    
Nächste Grossauflage: 14. Mai 2008
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heitsamtes, Markus Schärrer, relativiert: 

In den vergangenen zehn Jahren sei noch 

nie ein entsprechendes Gesuch gestellt 

worden, und ein solchen hätte seiner An-

sicht nach kaum Chance auf Erfolg.

Im Gesundheitsamt ist man sich aber 

im Klaren, dass es zu Veränderungen 

kommen muss, weil Neuhausen und 

Schaffhausen tatsächlich Anachronis-

men seien. Nach einer Abstimmung im 

Kanton Zürich im vergangenen Jahr dür-

fen nun auch Ärzte in Zürich und Win-

terthur Medikamente abgeben. In ande-

ren grösseren Städten des Kantons – ver-

gleichbar mit Schaffhausen und Neuhau-

sen – war dies schon vorher möglich. Im 

Kanton Schaffhausen wird ab diesem 

Jahr die Gesamtrevision des Gesundheits-

gesetzes in die Wege geleitet. Bis diese Re-

vision vor das Volk kommt, wird es aller-

dings noch mindestens zwei Jahre dau-

ern.

Lippenbekenntnisse
Kurt Frei beklagt nicht nur die Situation 

der Medikamentenabgabe (die allerdings 

am meisten einschenkt). Die Politik sage 

zwar fast unisono, dass es Allgemeinme-

diziner brauche, doch wenn es konkret 

werde, kämen diese unter die Räder. So 

gebe es Bestrebungen, den Ärzten die Pra-

xislabore wegzunehmen; bei Abgabe von 

Medikamenten sollen die Margen gesenkt 

werden; neue Tarmed-Tarife hätten zwar 

eine Besserstellung für die Grundversor-

ger bringen sollen, seien aber de facto 

nicht zustande gekommen. Solche Spar-

übungen bringen indes kaum etwas: 55 

Milliarden Franken kostet das Schweizer 

Gesundheitswesen pro Jahr, gerade mal 

fünf Prozent davon entfallen auf privat 

praktizierende Ärzte. Vielleicht, so merkt 

Frei gedankenvoll an, seien seine Kolle-

gen und Kolleginnen ein wenig «zu naiv» 

und hätten es versäumt, eine starke Lob-

by zu bilden. Möglicherweise kämen sie 

sich auch deshalb oft vor wie das letzte 

Glied einer Kette.

Ambulatorien sind teurer
Wie dem auch sei, der Trend ist eindeu-

tig: Weniger Allgemeinpraxen, dafür 

mehr Beanspruchung von staatlichen 

Institutionen, Stichwort Ambulatorien. 

Diese sind in Wahrheit teurer als die pri-

vate Versorgung, weil sie von Steuergel-

dern bezahlt werden müssen. Auch be-

stehende Praxen werden immer weniger 

von jungen Ärzten übernommen: Kolle-

gen, die schon in einigen Jahren pensio-

niert werden, investieren nicht mehr in 

neue Geräte, weil sie denken, dass sie so 

gerade noch über die Runden kommen. 

In der Folge veraltet die Infrastruktur, 

was potenzielle Nachfolger davon abhält, 

die Räumlichkeiten zu übernehmen.

Dabei ist man sich im grossen Ganzen 

einig: Private Allgemeinpraxen  sind 

eine sinnvolle Institution. Hausarzt, sagt 

Frei, «ist ein wunderbarer Beruf: interes-

sant, attraktiv, vielseitig und anspruchs-

voll». Auch die Nachfrage wäre da – was 

fehlt, sind politische und gesellschaftli-

che Signale. Und der Wille, Allgemein-

praktiker angemessen zu entschädigen. 

Frei führt sich selber als Beispiel an. Er 

praktiziert zusammen mit seiner Frau. 

Das bringt zwar Synergien, geht aber 

nur, weil die beiden einen gemeinsamen 

Haushalt führen; für zwei getrennt le-

bende Ärzte würde das Einkommen 

kaum reichen.

Gemeinschaftspraxen im Trend
Droht also das Ende der konventionellen 

Arztpraxis? Es ist nach wie vor sinnvoll, 

an der individuellen Patientenbetreuung 

festzuhalten, meint Frei. Doch Einzel-

kämpfer hätten in der derzeitigen Situa-

tion kaum eine Zukunft. Was sich be-

währt hat, sind Gemeinschaftspraxen ab 

einer bestimmten Grösse. Möglich, dass 

sich die Zukunft des Allgemeinpraktikers 

in diese Richtung entwickelt. Damit wür-

de man leben können, sagt der Präsident 

der Ärztegesellschaft. Damit, und mit ei-

nem revidierten Gesundheitsgesetz, das 

den allgemein praktizierenden Ärzten et-

was mehr Luft zum Atmen lässt.

n forum

Kritik mit ver-
heerenden Folgen
Zur Wahl 
des Schulpräsidenten
Die Aussagen von Philip Fuchs 

im Interview vom 3. Januar in 

den «Schaffhauser Nachrich-

ten» dürfen keinesfalls unwi-

dersprochen bleiben. Er sagt 

aus, dass er in den letzten Jah-

ren nicht kritisiert worden 

sei. Nun, es gab durchaus Kri-

tik – mit zum Teil verheeren-

den Folgen für die Betroffenen. 

Empfehlungen wie die, sich 

einen anderen Job zu suchen 

oder sich psychiatrisch unter-

suchen zu lassen als Reaktion 

auf Kritik (um nur zwei Bei-

spiele zu nennen) wirken aus-

gesprochen demotivierend! In 

diesem Zusammenhang von 

Polemik zu sprechen ist herab-

lassend. Ein weiterer Punkt be-

trifft die Anhörung in den Par-

teien. Auch bei der SP wurde 

Philip Fuchs (zusammen mit 

E. Christinger und Jörg Sorg) 

sehr wohl angehört und mehr-

mals auf seinen Führungsstil 

angesprochen. Leider konn-

te er nicht glaubhaft darle-

gen, dass und wie er gedenke, 

diesen in Zukunft zu ändern. 

Der SP zu unterstellen, die Sa-

che sei abgekartet gewesen, ist 

eine Frechheit!

Philip Fuchs will Kontinui-

tät. Ich wünsche der Schule ei-

nen Wechsel dort, wo er drin-

gend nötig ist: im Führen und 

in der Wertschätzung von Leh-

rern und Eltern. Jörg Sorg ist 

eine erfahrene und gefestigte 

Persönlichkeit. Ihm wird es ge-

lingen, Entscheidung, Verant-

wortung und das Miteinander 

in die richtige Balance zu brin-

gen.

Evi Schaad-Guhl,
Präsidentin SP Diessenhofen

Das Ende  
einer Ära?
Was für ein gelungenes Fest 

zu Silvester: Um Mitternacht 

versammelten sie sich zu Hun-

derten in den Altstadtgassen 

und feierten feuchtfröhlich 

das Ende der Ära Wenger: die 

Schaffhauser/innen. Scha-

de, kam es dabei vereinzelt 

zu Handgreiflichkeiten. Viel-

leicht aber ahnten jene we-

nigen, dass dies lang ersehn-

te Ende zugleich den Anfang 

einer neuen Durststrecke be-

deuten könnte. Vielleicht, viel-

leicht – vielleicht. 

Christian Erne, Schaffhausen

Die ganze 
Nation lacht 
Mit dem Rabenplakat der SVP 

sind die tiefsten Niederungen 

erreicht. Allerdings hat die 

Elite, die hinter diesen Plaka-

ten steht, übersehen, dass sie 

sich mit der Aussage ins eigene 

Fleisch schneidet: Raben sind 

nämlich Aasfresser. Na dann, 

Herr Maurer. 

Beate Koradi, Schaffhausen
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Amtliche Publikation

Kanton Schaffhausen 
Personalamt

Menschen und Zahlen sind Ihre Welt

Aufgrund eines bevorstehenden Wohnortwechsels unserer Mitarbeiterin 
suchen wir eine Persönlichkeit für die Nachfolge als

Fachspezialist/-in / Verantwortliche/-r 
Lohn- und Personaladministration

Als kompetente Vertrauensperson führen Sie selbstständig das 
Lohnwesen der kantonalen Verwaltung inkl. der Gerichte sowie 
verschiedener Spezialverwaltungen und sorgen dafür, dass die 
rund 1’000 Lohnauszahlungen monatlich korrekt und zuverlässig 
ausgeführt und verbucht werden. Im Weiteren sind Sie zuständig 
für die Personalversicherungen und beraten die Mitarbeitenden in 
Sozialversicherungsfragen. Sie sind auch erste Anlaufstelle für Fragen 
zu Anstellungsbedingungen. Sie wirken in Projekten mit wie zum 
Beispiel bei der Einführung einer neuen Lohnapplikation (Xpert.HRM 
der Firma Soreco) und entwickeln sich zu einer bzw. einem Know how 
Träger/-in der neuen Lösung. Bei Ihren vielseitigen Aufgaben werden 
Sie durch eine Teilzeitmitarbeiterin unterstützt.

Sie packen mit an und arbeiten gerne in einem Team. Sie eignen sich 
für diese Position, wenn Sie über ein ausgeprägtes Zahlenflair verfügen, 
gleichzeitig auch gerne in Kontakt mit Menschen stehen und Sie durch 
Ihre Fachkompetenz und kommunikativen Fähigkeiten überzeugen.

Um diese verantwortungsvollen Aufgaben erfolgreich wahrzunehmen, 
ist eine weiterführende Ausbildung als Fachfrau /-mann Finanz- und 
Rechnungswesen oder Personalfachfrau /-mann mit eidg. Fachausweis 
von Vorteil; oder Sie verfügen über mehrjährig ausgewiesene 
Erfahrung in der Lohnadministration. Ihre sehr guten MS-Office-
Anwenderkenntnisse runden das fachliche Anforderungsprofil ab. 
Diese Vertrauensstelle setzt absolute Zuverlässigkeit, Integrität und 
Diskretion voraus.

Wir bieten Ihnen eine ausbaufähige und abwechslungsreiche 
Drehscheibenfunktion innerhalb eines unkomplizierten Teams sowie 
gezielte Weiterbildungsmöglichkeiten.

Weitere Informationen zum Arbeitgeber Kanton Schaffhausen finden 
Sie unter www.sh.ch. Die Personalleiterin, Astrid Makowski-Blümler, 
steht Ihnen bei Fragen gerne zur Verfügung, Telefon 052 632 72 03 oder 
E-Mail: astrid.makowski@ktsh.ch. Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung, 
welche Sie bitte richten an: Kanton Schaffhausen, Personalamt, 
Vermerk «FVLP», Mühlentalstrasse 105, 8200 Schaffhausen.

über 10 Jahre Fachberatung
Gratis Unterlagen, Miete, Kauf

Interessante Jubiläums-Angebote bei:
Tel. 071 911 43 09, BEMER Medizintechnik
B. Haldimann, 9512 Rossrüti

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

BEMER tut den Menschen gut

10
Jahre

 
BEREICH BILDUNG
SCHULAMT
VORSTADT 43 
8200 SCHAFFHAUSEN
TEL. 052 632 53 35

Einschulung in den

KINDERGARTEN 2009/2010 
Jahrgang 01. 05. 2004 – 30. 04. 2005

Am 10. August 2009 beginnt für etwa 300 Kinder 
in der Stadt Schaffhausen mit dem Eintritt in den 
Kindergarten ein neuer Lebensabschnitt.

Die Anmeldung erfolgt schriftlich. Das Anmeldefor-
mular erhalten die Eltern in den nächsten Tagen 
zugestellt, Anmeldeschluss ist der 21. Januar 2009.

Kanton Schaffhausen
Hochbauamt

Das Hochbauamt vertritt als professioneller Bauher-
renvertreter den Kanton Schaffhausen in allen Hoch-
baufragen und in der Liegenschaften verwaltung. Wir 
suchen eine/n

Architekten/-in ETH / FH 
Ihre Hauptaufgaben umfassen in Umbau- und Sani-
erungsprojekten die Verantwortung für Projektorgan-
isation, Termin-, Kosten- und Qualitätskontrollen von 
der Bedarfsanalyse bis zur Übergabe an die Nutzer 
sowie das Planen, die Budgetierung und das Reali-
sieren kleinerer Umbauvorhaben und Unterhaltsar-
beiten. 

Ihre abgeschlossene Ausbildung als Architekt ETH /  
FH und einige Jahre Erfahrung als Projektleiter bil-
den die Basis für dieses abwechslungsreiche Auf-
gabengebiet. Dank Ihrem professionellen Umgang 
mit Zahlen und Ihrem ausgeprägten Organisation-
stalent können Sie in den Bereichen Budgetierung, 
Kosten- und Kreditkontrollen unsere anspruchsvol-
len Aufgaben ohne Schwierigkeit bewältigen.

Information und Kommunikation bilden für Sie die 
selbstverständliche Grundlage für die bei uns ge-
forderte effiziente Teamarbeit. Wichtig im täglichen 
Kontakt mit den unterschiedlichsten Ansprechpart-
nern ist auch Ihr sicheres und zurückhaltendes Auf-
treten und Ihr Verhandlungs geschick.

Nach entsprechender Einarbeitung und Eignung 
besteht im Hochbauamt zurzeit die Möglichkeit, die 
Stellvertretung der Dienststellenleitung zu überneh-
men. 

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung mit den üblichen 
Unterlagen an die folgende Adresse:

Kantonales Hochbauamt, Katharina Müller, Kantons-
baumeisterin, Beckenstube 11, 8200 Schaffhausen. 

Für telefonische Auskünfte steht sie Ihnen gerne zur 
Verfügung: +41 (0)52 632 73 31

Gratis

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft
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Praxedis Kaspar

Christa Flückiger freut sich auf ihr Präsi-

dentinnenjahr: Vor der neuen Geschäfts-

ordnung hat sie Respekt. Dem Parlament 

und sich selbst traut sie es aber zu, einen 

strafferen Betrieb und, so hofft sie, eine 

offenere und echtere Kommunikation 

zustande zu bringen.

Im Ratssaal fällt Christa Flückiger auf 

als engagierte, stets gut gelaunte und bes-

tens vorbereitete Parlamentarierin, die 

seit Beginn ihrer Politikerinnenlaufbahn 

vor vier Jahren, wo sie überraschend ge-

wählt wurde, ganz schön aus dem Busch 

gekommen ist. Ihr Interesse gilt sozialen 

Fragen, wenn sie spricht, dann tut sie es 

klar und pointiert, voll auf SP-Linie und 

trotzdem persönlich geprägt. Was sie 

sagt, ist aus dem Leben gegriffen: Christa 

Flückiger, Mutter dreier erwachsener 

Kinder, engagiert sich für Fragen der Fa-

milie, der familienergänzenden Kinder-

betreuung und für Fragen der Bildung. 

Sie ist dafür prädestiniert – als Mutter, 

Berufsfrau und Politikerin, die alle drei 

Lebensaspekte in ihrem Alltag erfolg-

reich vereint: Als Tochter des ehemaligen 

«Grütli»-Wirts hat sie im elterlichen Res-

taurant an der Schaffhauser Bahnhof-

strasse früh die Realität der GF-Arbeiter-

schaft mitbekommen, hat die Bähnler 

und Pöstler und ihre Geschichten erlebt, 

wenn sie im «Grütli» den Feierabend-

schoppen nahmen. 

Die Eltern, selbst gewerkschaftlich in-

teressiert, gaben den Kindern ihre soziale 

Haltung weiter, und so war es für die jun-

ge Frau nur folgerichtig, sich selbst in der 

SP zu engagieren, erst recht, als sie in den 

Siebzigerjahren den Gewerkschafter und 

SP-Mann Werner Flückiger geheiratet 

hatte. Wie ihr eigener Vater war auch 

Werner Flückiger den Kindern ein Vater 

zum Anfassen, als Anlagenwart der Mu-

notsportanlagen konnte er die Kinder im 

Auge behalten, wenn sie unterwegs war 

und umgekehrt. So lag es auch drin, dass 

Christa Flückiger, die gelernte Pharma-

assistentin, nach zwölf Jahren Vollenga-

gement für Kinder und Haushalt wieder 

in den Beruf einstieg, sich veränderte 

und eine Menge dazulernte: als Mitarbei-

terin im Reformhaus, als Kleinkinderzie-

herin in städtischen und privaten Institu-

tionen, als Jugendriegenleiterin im Satus, 

als SP-Parlamentarierin und, in der Ge-

genwart, als Sekretärin der SP Kanton 

und Stadt Schaffhausen, wo sie mit gros-

ser Freude ein gutgefülltes Vierzigpro-

zentpensum besorgt und von Amtes we-

gen in zahlreichen Parteigremien mitar-

beitet.

Mit Kopf und Herz
In der Politik machen sie ihr Lebenslauf 

und ihre energische Herzlichkeit unver-

dächtig: Nicht einmal die Herren der 

rechten Ratsseite kämen auf die Idee, 

Christa Flückiger Nachlässigkeit in Mut-

terdingen zu unterstellen, wenn sie da 

vorne am Rednerpult steht und beherzt 

für Kindertagesstätten kämpft, weil es 

nun einmal Familien gibt, die das nicht 

nur prima finden, sondern auch darauf 

angewiesen sind. 

Da aber Christa Flückiger beileibe nicht 

nur in «Kindergrössen» denkt, sondern 

ganz gerne auch in «XL», freut sie sich auf 

das Amt, das sie nun übernimmt: Sie wird 

ein massiv verkleinertes Stadtparlament 

führen – nicht mehr fünfzig, sondern 

fünfunddreissig Frauen und Männer, 

nach wie vor in zwei Blöcke links und 

rechts aufgeteilt –, die mehr Arbeit ha-

ben werden als je zuvor. Die neuen Fach-

kommissionen müssen, wie die Ratsprä-

sidentin selbst, erst noch gewählt wer-

den, noch kaum jemand ist schon sattel-

fest in der neuen Geschäftsordnung. Die 

designierte Ratspräsidentin strebt einen 

straffen Führungsstil an und wird sich 

gleichzeitig dafür einsetzen, dass im Par-

lament nicht nur vorgefertigte State-

ments abgegeben werden, sondern ein 

echtes Gespräch entsteht. 

Sie wird verlangen, dass alle einander 

in ihren unterschiedlichen Funktionen, 

Rollen und Geisteshaltungen respektie-

ren, dass man einander zuhört und sich 

bemüht, auch einmal vor Ort aufeinan-

der zuzugehen und einen Kompromiss 

auszuhandeln. Und sonst? Christa Flücki-

ger übernimmt die neue Aufgabe mit 

Selbstvertrauen – und sie hat auch ein 

bisschen den «Tatteri» vor all dem Neuen. 

Sollte aber einmal Not an der Frau sein – 

sie hat genug Mitstreiterinnen und Mit-

streiter und ein tüchtiges Ratsbüro, die 

sie unterstützen werden.

Christa Flückiger wird neue Präsidentin des Grossen Stadtrates

Freude – und ein bisschen «Tatteri»
Vor vier Jahren ist Christa Flückiger ins Stadtparlament gewählt worden – in ein paar Tagen sitzt die 

engagierte SP-Frau ganz oben auf dem Bock. 

Christa Flückiger: Auch Akten machen Freude. Foto: Peter Pfister



Praxedis Kaspar

Eigentlich kommt Frau A., eine Schweize-

rin aus einer Landgemeinde der Region, 

deshalb in die Schreibstube, weil sie hier 

einen Ort der Wärme und Zuwendung in 

einer äusserst schwierigen Lebensphase 

findet. Frau A. hat sich im Sinne des Wor-

tes krank gekrüppelt in einer Schaffhau-

ser Fabrik, wo sie am Ende die Maschi-

ne allein bedienen musste, an der früher 

vier Leute standen. Jahrelang hat sie aus-

serdem schwere Gewichte gehoben, bis 

ihr Körper nicht mehr mitmachte. Sie 

wurde entlassen und arbeitete während 

Jahren als Reinigungsfrau an neun ver-

schiedenen Stellen. Sieben davon hat sie 

in letzter Zeit verloren, heute kann sie 

sich wegen ihrer chronischen Schmerzen 

nur schlecht bewegen und ist psychisch 

äusserst mitgenommen. Derzeit wird ab-

geklärt, ob sie eine IV-Rente bekommt. 

Weil das Stempelgeld kaum über einen 

symbolischen Beitrag hinausgeht, ist sie 

auf Sozialhilfe angewiesen – obschon sie 

ihr Leben lang hart gearbeitet hat. Ihr ge-

samtes Erspartes hat sie für den Lebens-

unterhalt aufbrauchen müssen. Derzeit 

bangt Frau A. dem IV-Entscheid entge-

gen. Für sie ist der allwöchentliche Be-

such der Schreibstube eine Wohltat und 

ein Rettungsanker: Niemals, sagt sie, wer-

de sie abgewiesen, niemals vertröstet. Sie 

wartet geduldig, bis ein Berater frei ist 

und bittet ihn dann um Beratung in ihrer 

Sache. Weil sie zu Hause keinen eigenen 

Computer hat, übt sie sich im Schrei ben, 

Formulieren und in der Internet suche, 

denn obschon sie krank ist und älter als 

sechzig, muss sie Bewerbungen vorwei-

sen. Wäre die Schreibstube nicht, sagt 

Frau A., sie wüsste nicht wohin.

Frau X. ist Kosovarin und lebt in Schaff-

hausen, ihre Ausbildung als Verkäuferin 

nützt ihr in der Schweiz nichts. Jetzt 

sucht sie eine Stelle als Arbeiterin in der 

Produktion. Zu ihrem Berater Ruodi Klee 

hat Frau X. grosses Vertrauen, einmal wö-

chentlich kommt sie her und lässt sich 

helfen. Gemeinsam studieren die beiden 

Firmenhomepages, aktualisieren den Le-

benslauf, führen übungshalber Vorstel-

lungsgespräche. Es sei gut und wichtig 

für sie, dass sie herkommen könne, sagt 

Frau X. Ruodi Klee betont, dass man sich 

um jede ratsuchende Person und deren 

Bewerbungssituation individuell küm-

mere. Und wie von selbst gehen die Bera-

tungen über die unmittelbare Stellensu-

che hinaus: Alle Klientinnen und Klien-

ten stecken in einer schwierigen Situati-

on, vielen müssen die Teammitarbeiter 

das Deutschlernen dringend ans Herz le-

gen. Es gibt Menschen, sagt Ruodi Klee, 

die lebten jahrzehntelang mit sehr wenig 

Deutschkenntnissen und erfüllten prob-

lemlos ihren Job. Erst jetzt, da sie auf der 

Strasse stehen, wird das Problem akut: 

Ohne Deutsch keine neue Arbeit.

Gewerkschafter mit Köpfchen
Für Berater Edgar Weiss gehört die un-

entgeltliche Lebenshilfe der Schreib-

stube zum gewerkschaftlichen Engage-

ment dazu, und er ist glücklich über die 

gute Zusammenarbeit mit seinen Kolle-

gen: Für die Leitung sind die «Gründervä-

ter» Jakob Koch und Rudolf Henes veran-

wortlich, Mitarbeiter im Team sind aus-

serdem Hans Ruedi Luchsinger, Amed 

Amin, Ruodi Klee, Ernst Sulzberger, Ilja 

Lorek und Tekle Haile. Die unterschied-

liche Herkunft der langjährigen Berater 

garantiert eine Vielsprachigkeit, die man 

andernorts vergebens sucht: Insbesonde-

re der aus Eritrea stammende Schweizer 

Tekle Haile kann Beratung in Deutsch, 

Italienisch, Französisch und Arabisch an-

bieten, er spricht ausserdem Tigrinya, die 

Sprache der Eritreer, und Amharisch, das 

Idiom der Äthiopier. Aber auch seine Kol-

legen sind sprachenstark – wenn es sein 

muss auch einmal mit Hand und Fuss. 
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Besuch in der Schreibstube des Vereins Erwerbslosentreff VETS

Hier ist die Hoffnung federführend
Eins zumindest hat im Augenblick Hochkonjunktur: die Arbeitslosigkeit. In der Schreibstube der 

Gewerkschaft Syna kommt etwas dazu: die Hoffnung der Ratsuchenden und die Mitmenschlichkeit der 

Berater.

Bei Schreibstuben-Mitbegründer Jakob Koch (links) ist guter Rat nicht teuer. 
                                                      Foto: Peter Pfister



Dass die Arbeit in der Schreibstube in der 

Regel höchst erfreulich vonstatten geht, 

schliesst Schwierigkeiten nicht aus: Wer 

hierher kommt, hat die Hilfestellungen 

des Arbeitsamtes und anderer Beratungs-

stellen in der Regel bereits ausgeschöpft. 

Was jetzt noch hilft, ist Geduld und noch 

einmal Geduld – und die lässt sich nicht 

bezahlen. 

Lebensfragen nicht ausgesperrt
Die meisten Klientinnen und Klienten 

kämpfen mit einem ganzen Wust von 

Problemen, und das oft seit langer Zeit. 

In der Schreibstube sperrt man Lebens-

fragen nicht aus, vorausgesetzt, sie wer-

den freundlich vorgetragen. Allerdings, 

sagt Edgar Weiss, sei es sehr selten, dass 

jemand sich ungebührlich benehme. Oft 

aber müssen die Berater die Erwartungen 

der Ratsuchenden dämpfen: Manche glau-

ben, die Schreibstube vermittle Arbeit, 

andere erhoffen sich Geld, wieder ande-

re sind schlicht nicht informiert über die 

Dienstleistungen, die sie beanspruchen 

dürfen. Und manchmal müssen die Team-

mitglieder diskret in Erinnerung rufen, 

dass die ganze Beratungsarbeit ohne Lohn 

und in der Freizeit geleistet wird. In al-

ler Regel aber versteht man einander bes-

tens, und die grösste Freude ist – Ironie 

des Schicksals –, wenn jemand nicht mehr 

auftaucht. Man nimmt in der Schreibstu-

be dann gerne an, dass ein neuer Job der 

Grund für das Ausbleiben ist. Und manch-

mal erfährt man es auch – wenn jemand 

freudestrahlend in der Tür steht und bald 

wieder gehen muss. Frau A. wird derweil 

wiederkommen, jede Woche und auf Zu-

sehen hin. Die Schreibstube ist für sie eine 

Art Kap der Guten Hoffnung.
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Schreibstube viermal wöchentlich offen
Offen ist die Schreibstube des Vereins 

Erwerbslosentreffpunkt Schaffhausen 

an der Emmersbergstrasse 1 viermal 

wöchentlich: Montag 17.30 bis 18.30 

Uhr, Dienstag 19.00 bis 20.00 Uhr, Mitt-

woch 13.30 bis 14.30, Donnerstag 17.30 

bis 18.30. Ein Team von erfahrenen, un-

entgeltlich arbeitenden Beratern unter 

der Leitung von Rudolf Henes und Jakob 

Koch betreut jährlich rund 1300 Ratsu-

chende beim Verfassen von Lebensläu-

fen, Bewerbungsschreiben, beim Ge-

brauch des Internets und bei arbeits-

rechtlichen Problemen sowie sprach-

lichen Verständigungsschwierigkeiten. 

Es stehen zwölf gut ausgerüstete Com-

puterarbeitsplätze zur Verfügung, an-

wesend sind in der Regel drei bis vier 

Berater. Der im Jahre 2000 gegründe-

te Verein erfährt namhafte finanziel-

le Unterstützung von den beiden Lan-

deskirchen, einigen Kirchgemeinden, 

vom kantonalen Sozialamt, von priva-

ten Spendern und Vereinsmitgliedern. 

Im Herbst 2008 wurde die Schreibstu-

be mit dem Prix Benevol Schaffhausen 

ausgezeichnet. 

Telefon während der Öffnungszei-

ten: 052 620 35 44. 

schreibstube@gmx.ch. (P. K.)



Amtliche Publikationen

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 8. Februar 2009, finden statt:

EIDGENÖSSISCHE  
VOLKSABSTIMMUNG
– Weiterführung des Freizügigkeitsabkommens 

zwischen der Schweiz und der Europäischen 
Gemeinschaft und ihren Mitgliedstaaten und 
Ausdehnung des Freizügigkeitsabkommens auf 
Bulgarien und Rumänien

KANTONALE 
VOLKSABSTIMMUNG
– Teilrevision des Gesetzes über die direkten Steu-

ern (Entlastung des Mittelstandes und der Familien 
sowie Reduktion der Vermögenssteuer) 

– Bildungsgesetz
– Schulgesetz

Stimmberechtigt sind, unter dem Vorbehalt von Art. 4  
des Wahlgesetzes (Ausschluss vom Aktivbürger-
recht), alle in der Stadt Schaffhausen wohnhaften 
Aktivbürgerinnen und -bürger.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen 
ist bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese 
Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat Fr. 3.00 
zu bezahlen. Über die Aufstellung und Öffnungszei-
ten der Urnen orientiert die Rückseite des Stimm-
ausweises.

Für die briefliche Stimmabgabe kann das Couvert 
verwendet werden, mit dem Stimmausweis und 
Stimmzettel zugestellt werden. Bei der brieflichen 
Stimmabgabe ist der Stimmausweis unbedingt 
beizulegen.

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt 
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der 
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Der Stadtpräsident:
Thomas Feurer

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken. 

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von Franken 200 und erhalte ein 
zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl. 

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen,  
sondern auch abonnieren

Senden an: 

«schaffhauser az»  
Postfach 36 
8201 Schaffhausen 
Fax 052 633 08 34 
abo.sh-az@bluewin.ch

1.-Abo  
Name

Strasse

PLZ             Ort

2.-Abo  
Name

Strasse

PLZ             Ort



Marco Planas

az Liselotte Flubacher, Sie haben 
kürzlich einen sechsmonatigen Vo-
lontäreinsatz in Catamayo, im Süden 
Ecuadors, geleistet und sich dort um 
die in Armut lebenden Kinder geküm-
mert. Wie sind Sie auf dieses Projekt 
aufmerksam geworden, und weshalb 
haben Sie sich für diesen Auslandein-
satz entschieden?
Flubacher Es war schon immer ein 

Traum von mir, einmal einen Volontär-

einsatz im Ausland zu leisten. Ich war in 

meiner Jugend bereits einmal in Ecuador, 

und der südamerikanische Kontinent ist 

mir in bester Erinnerung geblieben. Als 

ich dann in der Lehrerzeitung gelesen 

habe, dass der Verein EcuaSur Freiwillige 

für Einsätze in Ecuador sucht, habe ich 

die Chance genutzt und mich im Internet 

genauer über die verschiedenen Hilfspro-

jekte informiert.

Wie wurden Sie von EcuaSur auf Ih-
ren Volontäreinsatz vorbereitet, und 
mit welchen Erwartungen sind Sie 
schliesslich nach Südamerika aufge-
brochen?
In der Schweiz traf ich mich mit der Prä-

sidentin und der Vizepräsidentin der ge-

meinnützigen Organisation EcuaSur. Sie 

erzählten mir von den verschiedenen 

Projekten, die der Verein in Ecuador un-

terstützt, und was mich, zusammen mit 

einer weiteren Volontärin, in Catamayo 

in etwa erwarten würde. Ich wusste, dass 

es sich um ein Strassenprojekt mit Kin-

dern handelt und wo Catamayo liegt, den 

Rest liess ich auf mich zukommen.

Die ehemalige SP-Politikerin Liselotte Flubacher erinnert sich gerne an ihre Zeit in Ecuador zurück. Foto: Peter Pfister

Wochengespräch 11Donnerstag, 8. Januar 2009

Liselotte Flubacher engagierte sich als Volontärin für die Strassenkinder von Ecuador

«Grosse Freude über Kleinigkeiten»

Liselotte Flubacher

Vom September 2007 bis zum Febru-

ar 2008 setzte sich die 1952 in Schaff-

hausen geborene Liselotte Flubacher 

als Volontärin für die ärmliche Bevöl-

kerung im Süden Ecuadors ein. Damit 

erfüllte sich die gelernte Primarleh-

rerin und schulische Heilpädagogin 

einen Lebenstraum. Vor ihrem Aus-

landaufenthalt war Flubacher lange 

politisch aktiv. 1989 wurde sie in Be-

ringen zur Gemeinderätin gewählt, 

zwischen 1993 und 2005 sass die ver-

heiratete Frau und Mutter dreier Kin-

der im Schaffhauser Kantonsrat. Seit 

ihrer Rückkehr arbeitet Flubacher 

wieder als schulische Heilpädagogin.



Was waren Ihre ersten Eindrücke, als 
Sie schliesslich in Catamayo anka-
men?
Ich erinnere mich daran, dass es sehr 

heiss war, als wir unser neues Zuhause 

bezogen. In dem bescheidenen Bungalow 

gab es eine Kochnische mit einem Gas-

kocher und ausschliesslich kaltes Was-

ser, was allerdings aufgrund des subtro-

pischen Klimas keine Rolle spielte. Zu der 

Anlage gehörten zudem ein «Comedor», 

wo die Strassenkinder über Mittag etwas 

Warmes zu essen bekamen, und eine klei-

ne Bibliothek, wo sie Hausaufgaben ma-

chen und sich aufhalten konnten.

In Catamayo leben viele Kinder in 
grosser Armut, zum Teil müssen sie 
bereits in jungen Jahren arbeiten, um 
sich ernähren zu können. Waren Sie 
nicht geschockt über diese Zustän-
de?
Und wie. Catamayo ist flächenmässig 

etwa so gross wie Neuhausen und zählt 

rund 35'000 Einwohner, von denen der 

Grossteil in Armut lebt. Weil es keine Ar-

beit gibt, verdienen viele Erwachsene ihr 

Geld im Ausland und lassen ihre Kinder 

alleine in Ecuador zurück. Viele Jungen 

und Mädchen kennen ihre Eltern kaum. 

Deshalb ist es wichtig, dass es Projekte 

gibt, die sie unterstützen. Für viele Kin- der war das Essen in unserem «Comedor» 

die einzige warme Mahlzeit am Tag.

Wie haben denn die Kinder auf Sie  
reagiert?
Sehr positiv. Das Lachen der Kinder, wenn 

wir mit ihnen spielten, ist für mich un-

vergesslich. Man konnte ihre Dankbar-

keit richtig spüren. 

Leider waren sie es 

sich nicht gewohnt, 

dass es Menschen 

gibt, die sich um 

sie kümmern und 

denen ihr Wohl am Herzen liegt.

Sie leisteten, zusammen mit einer 
Kollegin, nach langer Zeit den ers-
ten Volontäreinsatz in Catamayo. Er-
schwerte dies Ihre Aufgabe?
Anfangs schon. Wir mussten alles neu 

aufbauen und uns überlegen, was wir mit 

den Kindern unternehmen könnten. Als 

Erstes ist uns aufgefallen, dass sie ihre 

Zähne kaum pflegten. Deshalb besorgten 

wir etliche Zahnbürsten und Zahnpas-

ta und ermöglichten es den Jungen und 

Mädchen, sich nach dem Mittag essen bei 

uns im «Comedor» die Zähne zu putzen. 

Die Kinder waren begeistert und hätten 

die Zahnbürsten am liebsten nie mehr 

losgelassen.

Was haben Sie sonst noch mit den 
Kindern unternommen?
Einerseits bemühten wir uns, die Kinder in 

der Schule aufzusuchen und sie, mit Hil-

fe von Ärzten, über 

gewisse Gesund-

heitsthemen wie 

Hygiene und Sexu-

alität aufzuklären. 

Dies ist besonders 

wichtig, denn die Aidsrate in Ecua dor ist 

stark am Steigen. Andererseits gehörte es 

aber auch zu unseren Aufgaben, die Jun-

gen und Mädchen in ihrer Freizeit zu be-

gleiten, mit ihnen spazieren zu gehen oder 

mit ihnen zu spielen. Diese Aufmerksam-

keit kannten sie bis dahin noch nicht, und 

sie dankten es uns mit grosser Zufrieden-

heit. Schon kleine Dinge, wie beispielswei-

se Ausflüge an einen Bach, waren für die 

jungen Ecuadorianerinnen und Ecuadori-

aner ein Riesenerlebnis. 

Sie haben gesagt, dass bei der Anla-
ge, wo Sie wohnten und die Kinder be-

Liselotte Flubacher mit zwei Mädchen, die aus ärmlichen Verhältnissen stam-
men und regelmässig die Einrichtungen von EcuaSur besuchten. Foto: zVg
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«Man konnte ihre 
Dankbarkeit spüren»

Verein EcuaSur

Mit dem Ziel, den vielen in Armut le-

benden Menschen im Süden Ecuadors 

zu helfen, wurde im Jahr 2002 der 

Verein EcuaSur, mit Sitz im schwei-

zerischen Rapperswil-Jona, gegrün-

det. Im direkten Kontakt mit Einhei-

mischen und mit viel Einfühlungsver-

mögen gelingt es EcuaSur, Entwick-

lungsprogramme aufzubauen, die ef-

fizient, langfristig und nachhaltig zur 

Verbesserung der Lebensgrundlage 

der Menschen in Ecuador führen. Um 

die verschiedenen Schul-, Bildungs- 

und Landwirtschaftsprojekte erfolg-

reich umzusetzen, bereitet Ecuasur 

immer wieder Freiwillige auf Einsätze 

in Südamerika vor. Heute Abend um 

20 Uhr referiert Liselotte Flubacher in 

der Aula Neunkirch über ihre Erfah-

rungen, die sie während ihres sechs-

monatigen Volontäreinsatzes in Cata-

mayo, Südecuador, gemacht hat.
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Wenn ein vermeintlicher Ritter zum Psychiater muss, sind Spannungen vorprogrammiert. Foto: Peter Pfister

Kino 3
In «Non Pensarci» besinnt sich 
ein gescheiterter Rocker seiner 
ländlichen Wurzeln.

Kunst 6
Das Forum Vebikus wartet mit 
einer neuen Parallelausstellung 
auf.

Gypsy 6
Die Balkan-Band «Prekmurski 
Kavbojci» zeigt, wie man im 
Osten feiert.

Tango 7
Der Tango-Club «Salón para 
baile» veranstaltet einen 
speziellen Tango-Abend.
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Ein Ritter und sein Therapeut
Die neue Produktion des «R+R  Theater» im Kino Theater Central in Neuhausen greift die alte Legende 

vom tragischen Don Quijote und seinem Knecht Sancho Panza auf und erzählt sie neu und modern.

ADRIAN ACKERMANN

VON DEM Namen des 
Stückes darf man sicht nicht täu-
schen lassen: «Es lebe Don Quijo-
te» ist keineswegs eine blosse 
Nacherzählung des bekannten 
spanischen Romans aus dem 17. 
Jahrhundert. Das Stück erzählt 
eine neue Geschichte, die den 
«Don Quijote»-Stoff jedoch auf-
greift und in einer neuen Form dar-
stellt. 

Herr Meyer wäre gern Rit-
ter geworden, sehnt sich nach An-
nerkennung und den alten Tugen-
den. Doch wegen eines Verbre-
chens und massiver psychischer 
Probleme sitzt er in Untersu-
chungshaft, in einer Psychiatrie. 
Herr Widtmann ist der Psychiater, 
und sein Auftrag ist es, Meyer 
dazu zu bringen, ein Geheimnis 
preiszugeben. Gleichzeitig testet 
er Medikamente an Meyer. Doch 

Meyer zu knacken erweist sich als 
äusserst schwierig, und so wird 
mit der Medikamentendosis expe-
rimentiert und auf Meyers verrück-
te Wünsche eingegangen. Das 
Spiel entwickelt sich, auf die Akti-
on des Patienten folgt die Reakti-
on des Arztes und umgekehrt. Ein 
bisschen erinnern die Züge der bei-
den an ein Schachspiel, aber ir-
gendwann scheint nicht mehr klar, 
wer nun mit wem spielt. Don Qui-
jote wird zu Sancho Panza und um-
gekehrt.

In der Handlung von «Es 
lebe Don Quijote» liegt viel Schwe-
re, eigentlich ist es eine Tragödie, 
aber ganz so «unlustig» erzählt 
wird sie dann doch nicht. Erhei-
ternd ist vor allem das feine Spiel 
der beiden Schauspieler. Meyer 
gibt mit viel Gestik und komischen 
Grimassen den Kranken, Widt-
mann nicht minder engagiert den 
immer eifrigen und bisweilen leicht 
überfordert wirkenden Arzt.

EINEN NAMEN 
GEMACHT

Dies ist nicht die erste The-
aterproduktion von Ruedi Widt-
mann und Ruedi Meyer. Seit 2002 
stehen sie zusammen auf der Büh-
ne, und sie haben sich in der Re-
gion mit den Stücken «Der Kontra-
bass» (2002) und «Ich Romeo, du 
Julia» (2005) einen Namen ge-
macht. Der Erfolg war so gross, 
dass bald auch Anfragen aus der 
ganzen Schweiz und dem deutsch-
sprachigen Ausland kamen. Unter-
dessen sind Widtmann und Meyer 
an mehreren internationalen Thea-
terfestivals mit den genannten 
Stücken aufgetreten. Auch heute 
führen sie sie noch in ihrem Reper-
toire. Heimat ihrer Aufführungen 
ist aber klar das Kinotheater Cen-
tral in Neuhausen, welches 2002 
nach einem Umbau wiedereröff-
net wurde. Das ehemalige Kino 
bietet mit Bistrotischchen, Bühne 
und nicht zuletzt dem speziellen 

Wer ist hier wohl der Ritter? Widtmann und Meyer im Stück «Es lebe Don Quijote» Foto: Peter Pfister

 alten Charme eine warme und ge-
mütliche Atmosphäre.

TRÄUME ERFÜLLT

Mit der aktuellen Produk-
tion, die übrigens an Silvester Pre-
miere feierte, haben sich Widt-
mann und Meyer einen Traum er-
füllt. Sie haben das Stück «Es lebe 
Don Quijote» extra für das «R+R 
Theater» schreiben lassen, es ist 
eine Uraufführung. Autor ist Paul 
Steinmann. Dieser hat schon für 
den Kinofilm «Cannabis», für das 
Freilichttheater Ballenberg, für die 
Morgengeschichten auf DRS 1 
und noch einiges mehr geschrie-
ben. Die Regie übernahm der Hei-
delberger Wolfgang Mettenberger, 
der seit längerem mit Widtmann 
befreundet ist. Mettenberger ist 
erfahrener Theaterpädagoge und 
führt ein Institut für Theater in sei-
ner Heimatstadt. Die ersten Inten-
sivproben für das Stück machten 
Schauspieler und Regie im Som-
mer in einer edlen Villa im Pie-
mont, auch das die Erfüllung eines 
alten Traumes.

NOCH GENÜGEND 
GELEGENHEITEN

Das Stück «Es lebe Don 
Quijote» mit Ruedi Widtmann und 
Ruedi Meyer ist bis Mitte Februar 
noch elf mal zu sehen. Die genau-
en Aufführungsdaten sind der 13. 
1., 16. 1., 18. 1., 19. 1., 22. 1., 23. 1., 
10. 2., 12. 2., 13. 2., 14. 2., und der 
15. 2. Die Vorstellung beginnt je-
weils um 20 Unr, ausser am Sonn-
tag (18. 1.) um 17 Uhr. Reservatio-
nen können unter der Nummer 079 
406 67 23 und auf dem Internet auf 
der Page www.kinotheatercentral.
ch getätigt werden. Für Fr. 100 bie-
tet das Theater ein Spezialangebot. 
Während der Vorstellung sitzen Sie 
in der «VIP-Lounge», einem beque-
men Sofa, Sie werden bevorzugt 
behandelt und kriegen Wein, Sand-
wiches und Glacé serviert.
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Unspektakulär
Der tunesische Hafenarbeiter 

Slimani, der nach 35 Jahren 
grundlos entlassen wird, ist das 
Oberhaupt einer maghrebini-
schen Grossfamilie in einem süd-
französischen Hafenstädtchen, 
doch eigentlich gehört er seit der 
Trennung von seiner Frau nicht 
mehr so richtig dazu. Alle hacken 
ein wenig auf ihm rum. Nur die 
Tochter seiner neuen Freundin 
vermag ihm wieder Leben und 
Kampfgeist einzuhauchen. Zu-
sammen wollen sie in einem aus-
gedienten Lastkahn ein kleines 
tunesisches Restaurant eröffnen, 
was sich jedoch als schwieriger 
herausstellt als angenommen. 

Es sind die kleinen Geschich-
ten über Ausgrenzung und Immi-
gration, die Regisseur Abdellatif 
Kechiche interessieren, und er in-
szeniert sie in einer extremen Ge-
mächlichkeit. Doch genau das 
macht sie aus. Die vielen Film-
preise geben ihm recht. mr.
DO (8.1.) & SA (10.1.), 20 H, GEMS, SINGEN

VOR VIELEN Jahren zog 
es Stefano weg von seiner Familie 
im ländlichen Rimini nach Rom, wo 
seine Träume wahr werden soll-
ten. Als Musiker in einer unbe-
kannten Punkrock-Band fristete er 
seither ein eher trostloses Leben. 
Als er eines Tages seine Freundin 
mit einem anderen im Bett er-
wischt, packt er erneut seine Kof-
fer und geht zurück nach Rimini.

Doch auch dort ist lange 
nicht alles in Butter. Sein Bruder 
steht vor der Trennung von seiner 
Frau, seine Schwester ist lesbisch, 
der Vater erholt sich gerade von ei-
nem Herzinfarkt, seine ehemali-
gen Schulfreunde sinnieren über 
Suizid, und seine Mutter droht von 
einem düsteren Geheimnis zer-
stört zu werden. 

Jetzt ist Familienzusam-
menhalt gefragt, und wer meint, 
das coole Stadtkind halte nichts 
mehr von typischen italienischen 

Mustern, hat weit gefehlt. Auch in 
ihm schlummert weiterhin ein 
Muttersöhnchen. mr.

DO BIS SO, KINO KIWI SCALA (SH)

Cooler Macker mal ganz sanft
«Non pensarci» behandelt den Konflikt zwischen einem scheinbar progressi-

ven Stadtmenschen und seiner vermeintlich kleinbürgerlichen Familie.

Die Idylle trügt. Hier ist gar nichts in Ordnung. pd

DIE STERNE für Ben Tho-
mas (Will Smith) scheinen gut zu 
stehen, er schaut einer vermeintlich 
schönen Zukunft entgegen. Doch 

auf Bens Schultern lastet die Schuld 
eines tragischen Unfalls. Aus die-
sem Grund beschliesst er, die Le-
ben von sieben fremden Menschen 

zum Guten zu kehren. Als Finanzbe-
rater schleicht er sich ins Umfeld 
seiner Auserwählten ein, sehr auf 
eine gute Tarnung bedacht. Doch 
dann weckt plötzlich die hübsche 
Emily, eine seiner «Klientinnen», 
sein Interesse. Es entwickelt sich 
eine zaghafte Beziehung, doch Emi-
ly ist schwer herzkrank und braucht 
dringend ein Spenderherz.

Die Story von «Sieben Le-
ben» ist eigentlich für ein sensibles, 
kleines Drama angelegt, doch mit 
Superstar Will Smith in der Haupt-
rolle wird zwangsläufig ein Main-
stream-Streifen daraus. Die düste-
re Klangfarbe musste somit ein we-
nig aufgelockert werden, was der 
Story nicht wirklich gut tut. mr.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Ben Thomas will seinen Fehler wieder gutmachen. pd

Will Smith als guter Geist
Nach dem phänomenalen Aufstieg in «Das Streben nach Glück» spielt Smith 

in «Sieben Leben» eine Existenz auf direktem Weg nach unten.

Romantik pur
Adrienne hat es nicht leicht. 

Als Mutter einer rebellierenden 
Tochter und eines verschüchter-
ten Sohnes sieht sie über die 
Frauengeschichten ihres Mannes 
hinweg und frisst die Wut in sich 
hinein. Da kommt es gerade 
recht, dass ihre Freundin Jean sie 
einspannt, für ein paar Tage ihre 
Pension an einem Strand in North 
Carolina zu hüten. Der Zufall will 
es, dass nur ein einziger Gast zu-
gegen ist, der ebenfalls ein recht 
verkorkstes, unglückliches Leben 
führt. Als ein Sturm über die zau-
berhafte Strandlandschaft fegt, 
kommen sich die beiden näher. 

Das Buch «Nights in Rodan-
the» von Nicholas Sparks ist ein 
Bestseller, und als solcher hat 
auch die Verfilmung grosse Chan-
cen auf Erfolg. Mit Richard Gere 
in der Hauptrolle versuchte man 
den Sack zuzumachen, doch das 
allein reicht leider nicht. Der Film 
ist einfach zu schnulzig. mr.

FR (9.1.) BIS SO (11.1.), 20 H, 

SCHWANEN, STEIN AM RHEIN
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DONNERSTAG (8.1.)
Bühne
Hanspeter Müller-Drossaart. Der beliebte Schau-
spieler mit seinem ersten Solo-Kabarettprogramm. 
20 h, Stadttheater (SH).
Jugendclub momoll theater: Ohne Schuh. Drei 
junge Frauen erzählen sich in eine Schweiz, wie sie 
vor 200 Jahren war. 20.00, FassBühne (SH).
Vorstadt Variété - Bienvenue à Paris. Ein Quer-
schnitt aus Chansons, Zauberei, Tanz, Clownerie und 
Artistik. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Cocktailbar und Lounge. House und Latin 
mit DJ Darelito. 22 h, (SH).
TapTab. Giovedi incasinato. Carlitta Chinotta vs. 
Cazzo di Ferro. 21 h, (SH).
Orient. Jukebox Heroes. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Müns-
ter (SH).
Wandern Pro Senectute. Wandern am Pfäffi ker-
see. 10 h, Schalterhalle (SH).

Konzert
Session Club Dimitri: Session-Gig Andi Loser 
and The Poets . Von Soul über Blues bis Pop. 
20.30 h , Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Die Kinder von Catamayo - meine Arbeit als 
Volontärin im Süden von Ecuador. Lichtbildschau 
mit Liselotte Flubacher, Heilpädagogin. 20 h, Aula, 
Neunkirch.
Schöpfung und Urknall im Dialog. Wie spricht  
die Wissenschaft heute vom Anfang der Welt? Hat 
die Frage nach einem Schöpfer im modernen Welt-
bild noch Platz? Mit Bruno Binggeli, Physiker und 
Galaxienforscher. 20 h, Zwinglikirche (SH).

FREITAG (9.1.)
Bühne
Sister Act. Komödie um eine Nachtclubsängerin, 
die einem Nonnenchor das Swingen beibringt. 20 h, 
Gemeindehaus, Hallau.
Theatersport: Winterthur TS gegen TmbH Kon-
stanz. Improvisationstheater mit hohem Spassfak-
tor. 20.30 h, Kammgarn (SH).

Bars&Clubs
Tonwerk. «Let's Dance». Disco-Fox-Night. 22 h, (SH).
Güterhof. Cocktailbar und Lounge mit DJ Scarface. 
22 h, (SH).
Orient. Elektroladen mit DJ Madness und VDJ Lucid 
One. 22 h, (SH).
Dolder 2. Hilari 09 Aatrinkete. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
13. Sau-Jassen. Mit dem Feuerwehrverein Schaff-
hausen. 19 h, Restaurant Adler Herblingen (SH).

Konzert
5. MCS-Konzert. Das Gabrieli-Vokalensemble singt 
die «Petite Messe Solennelle» von Gioacchino Ros-
sini. 19.30 h, St. Johann (SH).
Festliche Trompetengala. Mit dem Trompeter Gá-
bor Boldoczki und dem Südwestdeutschen Kammer-
orchester Pforzheim. 20 h, Stadthalle, D-Singen.
Prekmurski Kavbojci. Balkan Grooves. Gypsy-
Musik, Jazz, Punk-Polka und eine Prise Elektro. 
22 h, TapTab (SH).
The Clowns. Rocksound und Schminke. 21 h, Club 
Cardinal (SH).
Young Swiss Jazz V: Christoph Stiefel. Klavier-
jazz. 20.30 h, Gems, D-Singen.

Worte
Tiere in Madagaskar. Diashow mit Hans D. Dos-
senbach und Weinprobe. Restaurantbetrieb ab 18 h, 
Diashow ab 20 h. Mehrzweckhalle, Siblingen.

SAMSTAG (10.1.)
Bühne
Der Zarewitsch. Franz Lehárs berühmte Operette. 
17.30 h, Stadttheater (SH).
Sister Act. Komödie um eine Nachtclubsängerin, 
die einem Nonnenchor das Swingen beibringt. 20 h, 
Gemeindehaus, Hallau.

Bars&Clubs
Tonwerk. «Tanz mit». Von Standart bis zu aktueller 
Musik. 20-0.30 h, (SH).
Güterhof. Cocktailbar und Lounge. House and more 
mit DJ dan@work. 22 h, (SH).
Orient. Glamorous mit DJ Creep feat. Maneak, DJ 
Pfund 500 und DJ CutXact. 22 h, (SH).
Club Cardinal. Hüfte-Schütteln mit dem Zatman. 
21 h, (SH).
TapTab. Minimalistika  «Drehbar Records»-Release-
Party mit den DJs Orpheus, Mauro Cataldo, Marc 
Maurice, Frank Knatter, Lucid One (SH). 22 h, (SH).
Kammgarn. Spielvi Party 9 mit DJ Nero und The 
Floor Fillers. 21 h, (SH).

Dies&Das
Fasnacht Diessenhofen - Grosser Maskenball. 
Mit Maskenprämierung und Guggen-Auftritten. 20 h, 
Rhy-Halle, Diessenhofen.
KSS Eisdisco. Mit DJ Harout. 19-22 h, KSS (SH).
Rail-Jam. 80 Meter langer Funpark aus Schnee für 
alle. Mit Schneebar und Sound. 13 h, Zementwerk-
areal, Thayngen.
Schaffhuuser Puure- und Wuchemärkt. Milch- 
und Saisonale Produkte aus der Region. 7-11 h, Altes 
Feuerwehrdepot und St.Johann (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
Knabenmusik Schaffhausen - Jahreskonzert 
2009. Es wird ein abwechslungsreiches Programm 
geboten. 18 h, Essen, 9.30 h, Konzert, Dreifachalle 
Breite (SH).

Worte
Wie kann man lernen, mit Krankheit normal zu 
leben?. Mit Gerd Nagel, Komplementärmediziener 
im Brustzentrum Zürich. Anm. E. Brändli Tel. 052 681 
39 69. Parkcasino (SH).

SONNTAG (11.1.)
Bühne
Der Zarewitsch. Franz Lehárs berühmte Operette. 
17.30 h, Stadttheater (SH).
Sister Act. Komödie um eine Nachtclubsängerin, 
die einem Nonnenchor das Swingen beibringt. 17 h, 
Gemeindehaus, Hallau.
Vorstadt Variété - Bienvenue à Paris. Ein Quer-
schnitt aus Chansons, Zauberei, Tanz, Clownerie und 
Artistik. 17.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Dies&Das
Fasnacht Diessenhofen. 10.30 h, Frühschoppen-
konzert, 11-14 h, Mittagessen, 14.30 h, Grosser 
Umzug durchs Städtchen. Anschliessend Fest in der 
Rhy-Halle. Rhy-Halle/Ortszentrum, Diessenhofen.

Konzert
Barock-Matinée. Das Schaffhauser Barockensem-
ble spielt Werke von Haydn, Wagenseil und anderen. 
11.15 h, Kirche St. Othmar, Wilchingen.
17.30 h, St. Johann (SH).
Familienkonzert: Peter und der Wolf. Mit dem 
Bündner Sänger Linard Bardill. 17.15 h, Reformierte 
Kirche, Andelfi ngen.

MONTAG (12.1.)
Bühne
Der Zarewitsch. Franz Lehárs berühmte Operette. 
20 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Ökumenische Morgenbesinnung. Bibeltexte, 
Besinnung und Gebet mit Joachim Finger, Pfarrer. 
7.30-7.45 h, St. Anna-Kapelle (SH).

Worte
Januartreff «Die Silberfüchse». Begleitetes Seni-
oren-Wohnen in Merishausen: Soviel Selbstständig-
keit wie möglich. Mit Käthi Weber, Dipl. Gerontolo-
gin. 14 h, Speisesaal Haus Emmersberg (SH).
Orientierungsabend Kantonsschule. Information 
zu allen Bildungsgängen der Kantonsschule. 19.30 h, 
Mehrzwecksaal, Bau G, Kantonsschule (SH).
Seniorenuni Schaffhausen. Wasser und Brot als 
Themen der Weltpolitik. Mit Kurt R. Spillmann, emer. 
Prof. für Sicherheitspolitik und Konfl iktforschung, 
14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (13.1.)
Bühne
Der Zarewitsch. Franz Lehárs berühmte Operette. 
20 h, Stadttheater (SH).
Es lebe Don Quijote. Eine nicht ganz unlustige 
Geschichte von Paul Steinmann. Mit Ruedi Meyer 
und Ruedi Widtmann. 20 h, Kinotheater Central, 
Neuhausen.
Jugendclub momoll theater: Ohne Schuh. Drei 
junge Frauen erzählen sich in eine Schweiz, wie sie 
vor 200 Jahren war. 20 h, FassBühne (SH).

Dies&Das
SDR-Dart-Turnier. Winterbreak SDR Challenge. 
Modus: 501 Mo SDR best of 3. 19.30 h, Gleis 6 (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Eglisau über Flaach nach Andelfi ngen. Info-Tel. 
052 632 40 32. 8.35 h, Bahnhofshalle (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Worte
Medikamentöse Behandlung des betroffenen 
POS/AD(H)S-Kindes. Informations- und Diskus-
sionsabend. 20 h, Diheiplus, Neuhausen.
Orientierungsabend Kantonsschule. Information 
zu allen Bildungsgängen der Kantonsschule. 19.30 h, 
Mehrzwecksaal, Bau G, Kantonsschule (SH).

MITTWOCH (14.1.)
Bühne
Das Phantom der Oper. Neu-Inszenierung mit 
Deborah Sasson und Axel Olzinger sowie grossem 
Ensemble. 20 h, Stadthalle, D-Singen.
Der Schimmelreiter. Nach der Novelle von Theo-
dor Storm. 19.30 h, Stadttheater (SH).
Ombligo del Tango. Tanztheater mit Livemusik - 
Was geschieht im Tango wirklich?. 19-20 h Schnup-
perkurs, 20.30 h Show, Haberhaus (SH).
Vorstadt Variété - Bienvenue à Paris. Ein Quer-
schnitt aus Chansons, Zauberei, Tanz, Clownerie und 
Artistik. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Berufsmittelschulen (kaufmännisch), Handelsmittel-
schulen, Kaufmann/-frau (alle Branchen) EFZ, Basis-
bildung und erw. Grundbildung. 14 h, Handelsschule 
KVS, (SH).
Automobil-Assistent/in EBA, Automobil-Fachmann/-
frau (Personenwagen) EFZ, Automobil-Mecha-
troniker/in (Personenwagen) EFZ, Carrossier/
in Lackiererei EFZ, Carrossier/in Spenglerei EFZ, 
Detailhandelsassisten/in (Autoteile-Logistik) EBA, 
Detaihandelsfachmann/-frau Beratung (Autoteile-
Logistik) EFZ. Anm. bis 9.1. Tel. 052 632 44 44. 14 h, 
Kreuzgarage Schaffhausen AG, (SH).
Florist/in EFZ. Anm. bis 9.1. Tel 052 625 53 91. 14 h, 
Altra Schaffhausen Puntino, (SH).
Cabin Crew Member. 14 h, Aula BBZ Berufsbildungs-
zentrum, (SH).
Schallplatten-Börse. LPs, CDs, Tapes - Bring sie 
mit und mach sie zu Bier!. 11.45 h, Schäferei (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wan-
derung von Regensdorf über den Chatzensee nach 
Affoltern. 12.05 h, Bushof (SH).

Worte
Sicherheit im Alltag. Die Schaffhauser Polizei 
informiert Menschen mit Hörproblemen und deren 
Angehörige. 14.30 h, Altersheim La Résidence (SH).

DONNERSTAG (15.1.)
Bühne
Jugendclub momoll theater: Ohne Schuh. Drei 
junge Frauen erzählen sich in eine Schweiz, wie sie 
vor 200 Jahren war. 20 h, FassBühne (SH).
Vorstadt Variété - Bienvenue à Paris. Ein Quer-
schnitt aus Chansons, Zauberei, Tanz, Clownerie und 
Artistik. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Cocktailbar und Lounge. Latin and more 
mit DJ Darelito. 22 h, (SH).
Club Cardinal. DJ Positiv. 21 h, (SH).
TapTab. Giovedi incasinato. Ruliballiní vs. Die Welt-
bank (SH). 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit DJ Sam. 22 h, (SH).
Cuba Club. Thursdaypop mit DJ el Punto. 21 h, 
(SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster 
(SH).
Die Geschichte der Breitenau im Wandel der 
Zeit. Leitung: Markus Schmidlin, Manfred Sauter. 
18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Seniorentanz. Mit Alleinunterhalter Renesound. 
14.30-17.30 h, Restaurant Schützenhaus (SH).

Konzert
King's X. Knochentrockener Rock. 20.30 h. Kamm-
garn (SH).
MKS-Konzert. Trompetenklasse Vaclav Medlik. 
19 h, Im-Thurn-Saal (SH).

Worte
Der Mensch im Mittelpunkt - Eine benedikti-
nische Ein-Sicht. Mit Abt Martin Werlen vom Klos-
ter Einsiedeln. 18.30 h, Rathauslaube (SH).
Humor in der Erziehung. Der Wert des Lachens in 
der Erziehung. 9-11 h, Zwinglistube, Chilegmeind-
huus, Neuhausen.
Schöpfung und Urknall im Dialog. Oder ist es 
eine ganz andere Sprache, wie die Bibel vom Anfang 
der Welt erzählt? Biblische Schöpfungstheologie und 
altorientalische Welterschaffungsvorstellungen. 
Mit Thomas Staubli, Religionswissenschaftler und 
 0Orientalistiker. 20 h, Zwinglikirche (SH).

KINO
Kinepolis 
0900 640 00 00
Sieben Leben. Drama mit Will Smith. D, ab 12 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Mi/Sa/So auch 13.45 h, Fr/Sa 
auch 22.30 h.
Saw 5. Der neuste Teil der Horror-Serie. D, ab 16 J., 
tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
The Strangers. Horrorfi lm mit Liv Taylor. D, ab 16 J., 
tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Bedtime Stories. Farbenfroher Familienfi lm mit 
Adam Sandler. D, ab 10 J., tägl. 16.45/19.45, Mi/Sa/
So auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Australia. Romantisch actionreiches Abenteuer-
epos. D, ab 12 J., tägl. 16.30/19 h, Mi/Sa/So auch 
13.45 h, Fr/Sa auch 20.15 h.
1 1/2 Ritter - Auf der Suche nach der hinreis-
senden Herzelinde. Til Schweiger in einem durchge-
knallten Mittelalter-Abenteuer. D, ab 12 J., tägl. 
17/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h. 
Wild Child. Eine rebellische Teenager-Prinzessin 
lernt das harte Internatsleben kennen. D, ab 10 J., 
Mi/Sa/So 14 h.
Inkheart. Rasantes Fantasy-Spektakel. D, ab 10 J., 
Mi/Sa/So 13.45 h.
Der Tag, an dem die Erde still stand. Science-
FIction. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h.
Anywhere but home. Weihnachtskomödie mit 
Reese Witherspoon. D, ab 14 J., tägl. 16.15 h.
Madacascar 2. Lustiger Familienfi lm um eine wilde 
Tierbande. Animation. D, ab 6 J., tägl. 16.45/19.45 h, 
Mi/Sa/So auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h. 
Der Mann, der niemals lebte. Agenten-Thriller mit 
Di Caprio. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h. 
007: Quantum of Solace. Der neue James Bond 
von Marc Foster. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h, Mi/Sa/
So auch 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Buddenbrooks. Aufstieg und Fall einer bekannten 
Patrizierfamilie. D, ab 14 J., tägl 17/20 h, Sa/So/Mi 
auch 14 h, So auch 11 h.
Madacascar 2. Lustiger Familienfi lm um eine wilde 
Tierbande. Animation. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 14.30 h.
Vicky Cristina Barcelona. Der neue Film von Woo-
dy Allen. E/d/f, ab 14 J., Do bis Di 20.15 h, Mo bis 
Mi 17.15 h.
Non Pensarci. Italienische Familienkomödie. I/d/f, 
ab 14 J., Do bis So 17 h, So auch 11 h.
Elegy. Romanverfi lmung von Philip Roth. E/d/f, ab 14 
J., Mi (14.1.) 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Odette Toulemonde. Französische Komödie. Mo 
(12.1.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Nights in Rodanthe. Liebesgeschichte mit Richard 
Gere. D, ab 12 J., Fr/Sa/So 20 h.

Gems, D-Singen
Couscous mit Fisch. Die Geschichte einer Migra-
tionsfamilie in Südfrankreich. D, Do & Sa 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Adrian Künzi «Zeitzeichen». 2. Straussenkunst-
Preisträger 2008. Skulpturen. Galerie O. Vorstadt 34. 
Offen: Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 16. April. 
Venissage: Do (15.10.), 19-21 h.
Forum Vebikus Doppelausstellung. Vera Ida Mül-
ler «Cut», Bilder. Bernd R. Salfner «Frauenzimmer», 
Skulpturen. Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. 
Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 12-16 h. Bis 8. 
Feb. Vernissage: Fr (9.2.), 19 h.
Peter Anderes, Zollikon. Galerie Einhorn, Schau-
kasten, Fronwagplatz 8. Bis 31. Jan.
Nadezda Chomisak. Bilder. Galerie Repfergasse 
26, Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, S, 8-16 h. 
Bis 31. Jan.
Rolf Baumann – Jazz & Rock. Fotos von Musiker 
und Bands aus den Jahren 1989 bis 2001. Fass-Gale-
rie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/
Sa 8.30-0.30 h. Bis 8. Feb.
Hamburg, Appenzell, Skizieren. Hochbauzeich-
ner Projektwochen 2008. BBZ, Hintersteig 12. Offen: 
Mo-Fr, 7.45-17 h. Bis 23. Jan.
Roger Wyss. «Der Reisende», Bilder. Arena3, We-
bergasse 50. Offen: Zu den Ladenöffnungszeiten. Bis 
31. Jan.
Christine Aries – Fotografi ert aus dem Auto, aus 
dem Zug … Fotografi en. Sommerlust, Rheinhalden-
strasse 8. Offen: 11.30-spätabneds. Bis 11. Jan.
Herausragendes Töpferhandwerk aus dem Mit-
telalter. Fundstücke und einer Schaffhauser Töpfer-
werkstatt. Schaufensterausstellung. Fronwagplatz 
24, Durchgang des «grossen Hauses». Mo-Fr, 7-19 
h, Sa, 8-17 h.

Osterfi ngen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen des Klett-
gauer Malers. Ritzmann-Galerie, Im Fischer 121. Of-
fen: nach Vereinbarung, Tel. 052 624 11 01. 

AUSGANGSTIPP

King's X
Do (15.1.), 20.30 h, Kammgarn (SH)
Die drei Texaner werden seit 20 
Jahren als Insider-Tipp im interna-
tionalen Rock-Zirkus gehandelt. Die 
drei melodiösen Stimmen schweben 
über knochentrockenem Rock und 
sanften Balladen.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Klodin Erb. Das Mädchen, der Bär, das Tier auf dem 
Möbel. Bilder. Bis 8. Feb.
Die Ananomie des Bösen. Ein Schnitt durch Körper, 
Moral und Geschichte. Bis 10. Mai. Der «geborene 
Verbrecher» und die Kriminologie. Rundgang durch 
die Ausstellung mit Roer Fayet. Di (13.1), 12.30 h.
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergebnisse der Er-
forschung einheimischer Käfer-Fauna. Bis 18. Jan. 
Gottes Vorliebe für Käfer. Rundgang durch die Aus-
stellung mit Urs Weibel. So (11.1.), 11.30 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Wenn Kunst fast von allein entsteht. Am Beispiel 
von Sol LeWitt und Richard Long. Mit Ursula Helg. 
So (11.1.), 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Schaffhauser Uhrenmanufaktur im Spiegel der 
Geschichte. 

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h. 
Peter Heinzer. Ölbilder vom Rhein und Randen. Bis 
22. Feb.

Ortsmuseum, Hallau 
Offen nach Vereinbarung: Tel. 052 632 37 67 (Peter 
Kienzle). Für historisch interessierte Besucher.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di). 

Dorfmuseum, Eschenz
Offen: So, 14-16 h.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Christoph Rütimann – Bleche für Ittingen. 
Klangskulptur. 

Kunstmuseum, D-Singen
Offen: Di, 10-12 u. 14-18 h. Mi-Fr, 14-18 h. Sa/So 
11-17 h. 
Walter Kaesbach und sein Kreis. Zahlreiche 
Exponate zeigen Kaesbachs Wirken als Mentor der 
Moderne. Bis 11. Jan.

Uhrenindustriemuseum, D-Villingen-
Schwenningen
Offen: Di-So, 10-12 und 14-18 h.

Galerie Alexander, Winterthur
Anna Maria Furrer. Malerei und Druckgrafi k.
Galerie Alexander. Wülfl ingerstr. 258. Offen: Di-Fr, 
9-11.50 und 14-18.30 h. Sa, 9-16 h. Bis 7. Feb. Ver-
nissage: Sa (10.1.), 16-18.30 h.

Zentrum für Fotografi e, Winterthur 
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h. 

Fotostiftung, Winterthur
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi, 11-20 h. Führung: So, 
11.30, Mi, 18 h.

Museum Oskar Reinhart am Stadtgarten, 
Winterthur
Offen: Di, 10-20 h, Mi-So, 10-17 h. 
 
Gewerbemuseum, Winterthur 
Offen: Di/Mi, Fr-So, 10-17 h, Do, 10-20 h. 

Kunstmuseum, Winterthur
Offen: Di, 10-20 h, Mi-So, 10-17 h

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18 

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71
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Solisten vereint
Das «Gabrieli-Vokalensem-

ble» wurde gegründet, um pro-
fessionell ausgebildete und so-
listisch tätige Sängerinnen und 
Sänger zu gemeinsamen Projek-
ten auf höchstem musikali-
schem Niveau zusammenzufüh-
ren. Im Rahmen des fünften 
MCS-Konzertes präsentiert das 
Ensemble die «Petite Messe 
Solanelle» von Gioacchino Ros-
sini. Rossinis Musik wurde oft 
als zu frivol bezeichnet, um als 
religiös zu gelten. Dirigent Wulf 
Konold, Meister seines Faches, 
leitet das Konzert mit zwölfstim-
migem Gesang, zwei Klavieren 
und einem Harmonium. ausg.

FR (9.1.), 19.30 H, ST. JOHANN (SH)

Donnerstag, 8. Januar 2009 ausgang.sh

UM IHRER Grossmutter 
in Slowenien den Geburtstag zu 
versüssen, trommelten zwei enga-
gierte Enkel ein paar Freunde zu-
sammen und stellten eine Band 
auf die Beine. Seit diesem Tag tou-
ren sie durch Europa und servieren 
einen feurigen Eintopf: Die Basis, 
traditionelle Balkanmusik, wird mit 
Jazz, Rock, Punk und Elektronik an-
gereichert. «Prekmurski Kavbojci» 
kennen keine Berührungsängste 
und keine Grenzen. Afterparty mit 
DJ Amrit und der Weltbank. mr.

FR (9.1.), 22 H, TAPTAB (SH) Zu Recht werden «Prekmurski Kavbojci» auch «Cowboys» genannt. pd

«FORUM VEBIKUS» 
präsentiert die nächste «Parallel-
ausstellung». Zwei Künstler stellen 
zusammen aus, obwohl ihr Werk 
nur im Entferntesten Gemeinsam-
keiten aufweist. Bernd R. Salfner 
hat sich für seine Ausstellung 

«Frauenzimmer» ganz dem weibli-
chen Geschlecht verschrieben. Aus 
geschredderten Kartonstreifen, die 
er an den Enden zusammenge-
klebt hat, entstehen abstrakte Ge-
rüste in menschlicher Form. Da sie 
beweglich sind und ominöse Schat-

ten werfen, erwecken sie den Ein-
druck, Leben zu widerspiegeln. In-
spiration holt sich der praktizieren-
de Kinderarzt bei seinen jungen Pa-
tienten, deren Metamorphose er 
auf den Entstehungsprozess sei-
ner Figuren überträgt.

Parallel zu «Frauenzim-
mer» stellt Vera Ida Müller ihr Werk 
«Cut» zur Schau. Als Rohmaterial 
dienen der Künstlerin Familienfo-
tos, jedoch nicht jene, die den Ein-
zug ins Fotoalbum schafften, son-
dern die unscharfen, abgeschnitte-
nen, unvorteilhaften, die normaler-
weise im Papierkorb landen. 
Dieses Ausschussmatieral wird 
auf den Gemälden neu angeord-
net, überlagert mit Hilfe der Male-
rei erweitert, um so einen völlig 
neuen Blickwinkel zu gewinnen. 
Es entstehen unheimliche Bilder 
von fröhlichen Anlässen, scho-
nungslos und doch vorsichtig dar-
gestellt. mr.

VERNISSAGE: FR (9.1.), 19 H, 

FORUM VEBIKUS (SH)

Verwandlung im Vebikus
Er widmet sich der weiblichen Metamorphose. Sie schnipselt Familienfotos 

auseinander. Nach zahlreichen Einzelausstellungen sind sie nun vereint.

Ekstase à la Emir Kusturica
«Cigani Disko» hat noch ein Ass im Ärmel: «Prekmurski Kavbojci» – die 

Schweizer Gypsy-Band – mischt Balkanwurzeln mit Modernem. Diabolisch.

Vera Ida Müller zeigt Familienfeste aus einem anderen Blickwinkel. pd

Junge Musikanten
In den Herbstferien 2008 

machte sich die Knabenmusik 
Schaffhausen auf den Weg nach 
Wangs ins Musiklager, um ein 
neues Programm fürs Jahreskon-
zert auszuarbeiten. 

Die 79 Musizierenden spielen 
in zwei Blöcken Stücke wie «Smo-
ke on the Water», «The Chronic-
les of Narnia», ein «Tribute to Ray 
Charles» oder «s'Brösmeli». Um 
18 Uhr öffnen die Türen und die 
Küche. Mehr Infos unter www.
knabenmusik.ch. ausg.

SA (10.1.), 19.30 H KONZERTBEGINN, 

DREIFACHHALLE BREITE (SH)

Bei den Nonnen
Eine Nachtclubsängerin be-

obachtet einen Mord. Um nicht 
als Zeugin liquidiert zu werden, 
versteckt sie sich vor den Gangs-
tern in einem Kloster. Doch dort 
passt die zwielichtige Frau ganz 
und gar nicht hin, auf jeden Fall 
in den Augen der Mutter Oberin. 
«Sister Act» ist das neuste The-
aterprojekt von Walter Millns. 
Das Kloster bebt vor Situations-
komik, vielen Gags und swin-
gender Musik. Infos unter www.
theater-hallau.ch. ausg.

PREMIERE: FR (9.1.), 20 H, 

GMANDHUUSSAAL, HALLAU
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Hoch zu Pferd
Mit «Der Schimmelreiter» 

kommt eine der berühmtesten 
Novellen Theodor Storms als 
Schauspiel nach Schaffhausen. 
Unter der Regie von Vera Oel-
schlegel präsentiert das «Theater 
des Ostens, Berlin» die packende 
Geschichte des Deichgrafen Hau-
ke Haien. Dieser stösst mit sei-
nen modernen Deichkonstruktio-
nen bei den Dorfbewohnern auf 
taube Ohren. Als bei einem Un-
wetter schliesslich der alte Damm 
bricht, muss Haien zusehen wie 
Frau und Kind in den Fluten ums 
Leben kommen. ausg.

MI (14.1.), 19.30 H, STADTTHEATER (SH)

FÜR FREUNDE des Tan-
gos ist der Sonntagabend stets 
ausgebucht, denn dann treffen sich 
die Mitglieder des Clubs «Salón 
para baile» im Haberhaus zum ge-
meinsamen Tanzen und Beisam-
mensein. Für alle Anfänger und 
Routiniers hat sich der Club nun et-
was Besonderes einfallen lassen.

Unter dem Titel «Ombligo 
del Tango – Was im Tango wirklich 
geschieht!» findet am Mittwoch 
eine Kombination aus Tanzkurs und 
Tanztheater mit Live-Musik statt. 
Zu Beginn des Anlasses erhalten 
alle Tango-Novizen eine kleine Ein-
führung in die Kunst dieses Tanzes. 
Anschliessend zeigt das Profi-Tanz-
paar Daniel und Lorena Ferro eine 
Kostprobe ihres Könnens. Das in-
ternational bekannte Tanz-Duo wird 
dabei von dem Cuarteto Bando be-
gleitet. Mit viel Leidenschaft und 

Anmut zeigen die beiden einer-
seits den Geschlechterkampf und 
andereseits die Harmonie, die den 

Tango auszeichnet. wa.
MI (14.1.), TANZKURS: 19 H, 

SHOW: 20.30 H, HABERHAUS (SH)

Bis die Schuhsohlen glühen
Der Tango-Club Schaffhausen «Salón para baile» veranstaltet einen ausser-

gewöhnlichen Tangoabend mit dem Tanzpaar Daniel und Lorena Ferro.

Daniel und Lorena Ferro brennen für Tango. pd

WEINE DEGUSTIEREN 
und sich in die fantastische Tier-
welt Madagaskars entführen las-
sen, diese Gelegenheit bietet sich 
am kommenden Samstag in der 
Mehrzweckhalle Siblingen. Ab 18 
Uhr kann  man sich verpflegen und 
feine Weine probieren, und um 20 
Uhr zeigt Hans D. Dossenbach sei-
ne Diaschau «Tierparadies Mada-
gaskar». Das Bemerkenswerte an 
der Natur der gossen Insel vor der 
afrikanischen Ostküste ist, dass 
die meisten Tier- und Pflanzenarten 
nur hier vorkommen. Die grossen 
Steppentiere Afrikas, die Raubtie-
re ebenso wie die Affen des 
schwarzen Kontinents fehlen hier. 
Dafür sind hier Halbaffen wie das 

Katta zu finden, die Vorfahren der 
eigentlichen Affen. Da sich Mada-
gaskar vom afrikanischen Konti-
nent trennte, bevor dort die Affen 
entstanden, die die Halbaffen ver-
drängten, sind sie auf der Insel er-
halten geblieben und konnten zahl-
reiche verschiedenen Lebensräu-
men angepasste  Arten entwi-
ckeln. Die Römer nannten die 
Geister der Verstorbenen Lemu-
ren. Sie glaubten, dass diese 
nachts mit leuchtenden Augen von 
den Bäumen starrten. Da manche 
Halbaffen genau dies tun und dazu 
klagende Laute ausstossen, nann-
ten sie frühe Forscher ebenfalls 
Lemuren. pp

SA 18 H, MEHRZWECKHALLE SIBLINGENAdrettes Katta Foto: Dossenbach

Wein trinkend Halbaffen sehen
Tierfotograf Hans D. Dossenbach organisiert mit den Siblinger Weinbauern 

eine Diaschau über Madagaskar, kombiniert mit einer Weinprobe.

Eine Riesen-Gaudi
Am Freitag präsentiert 

«Schauwerk» eine weitere Aus-
gabe des beliebten «Theater-
sports». Dieses Mal tritt Winter-
thur TS gegen TmbH Konstanz 
an. Die beiden Formationen müs-
sen dabei spontan ein Theater-
stück entwickeln, das durch die 
Vorgaben des Publikums beein-
flusst wird. Am Ende jeder Szene 
wird per Abstimmung entschie-
den, wer seinem Konto einen 
Punkt gutschreiben darf. Dabei 
wird das ganze Spektakel auch 
noch mit musikalischen Improvi-
sationen einer Band umrahmt. 
Reservation empfohlen unter 
www.schauwerk.ch. ausg.

FR (9.1.), 20.30 H, KAMMGARN (SH)

Mensch & Kirche
Martin Werlen, Abt des Klos-

ters Einsiedeln, setzt die aktuelle 
Vortragsreihe der «Schaffhauser 
Vortragsgemeinschaft» fort. Un-
ter dem Titel «Der Mensch im 
Mittelpunkt – eine benediktini-
sche Ein-Sicht» wird der Theolo-
ge den Menschen aus Sicht sei-
nes Ordens schildern. Werlen ist 
bekannt für seine Offenheit und 
geniesst vor allem auch wegen 
seiner unkonventionellen Ideen  
nicht nur in kirchlichen Kreisen 
grosses Ansehen. ausg.
DO (15.1.), 18.30 H, RATHAUSLAUBE (SH)
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WETTBEWERB: 1 CD «THE CURTAIN» VON OLIVER BENZ (SIEHE UNTEN) ZU GEWINNEN!

Schaffhauser Beizenrätsel, Teil 2

«GESCHICHTE» IST ein 
Thema, das Jung und Alt seit jeher 
fasziniert hat und immer noch tut. 
Dank der immensen Medienvielfalt 
hat jeder die Möglichkeit, sich die 
Informationen, die er sucht, be-
quem zu beschaffen und sich in ein 
spezifisches Thema einzulesen. 

Wie aber verschafft man 
sich einen Überblick über die ge-
samte Geschichte der Menschheit? 
Der englische Kunsthistoriker Sir 
Ernst Hans Gombrich verfasste 

1935 eine «Kurze Weltgeschichte 
für junge Leser». Auf knapp 300 
Seiten rollt er die Weltgeschichte 
von der Entstehung der Mensch-
heit her auf. Natürlich musste er 
Schwerpunkte setzen und viele 
Themen weglassen. Zudem ist die 
Sprache auf Kinder und Jugendli-
che zugeschnitten.

Das Buch Gombrichs wurde 
bis heute viele Male überarbeitet, 
und es kamen teils neue Kapitel hin-
zu. 2006 erschien das bekannte 
Werk zudem als Hörbuch in zwei 
Teilen und insgesamt neun CDs. 

Wer hier kritische Geschich-
te erwartet, wird sicherlich ent-
täuscht sein, jedoch bietet dieses 
Hörbuch-Bundle einen idealen Ein-
stieg ins Thema «Geschichte»; Ge-
rade für Jugendliche. mr.

FÜNF MILLIONEN JAHRE AUF 300 SEITEN ODER 9 CDS

Geschichte für jedermann
OLIVER BENZ ist keiner, 

der die grosse Kelle schwingt. Be-
scheiden sagt der Schaffhauser 
Sänger und Pianist, dass sein ers-
tes Soloalbum «The Curtain» wohl 
kaum den Erwartungen des durch-
schnittlichen Radiopublikums ent-
spreche. Dabei sollte er eigentlich 
vielmehr mit Stolz geschwellter 
Brust seine etwas andere Musik an-
preisen. Zugegeben, Menschen mit 
einem Hang zur Melancholie wer-
den wohl schneller Zugang zu «The 

Curtain» finden als mancher Vertre-
ter der heute omnipräsenten Spass-
gesellschaft.

Benz' Musik bewegt sich in 
einer Grauzone zwischen orchestra-
lem Pop und Progressiv-Rock. Der 
aufmerksame Zuhörer wird be-
stimmt Einflüsse von «Queen» 
oder «Muse» entdecken. Mit einem 
grossen Unterschied jedoch: Benz 
verzichtet gänzlich auf Gitarren. Das 
Fundament seiner Musik bilden 
 Pianoklänge, welche zusammen 
mit Streichern, Schlagzeug und 
Bass ein wohliges Ganzes ergeben.  
Benz' emotionaler Gesang trägt 
aus serdem einen gewichtigen Teil 
zur Stimmung des Albums bei.

Die CD ist vorzugsweise bei 
www.cede.ch zu beziehen, da sie 
im Handel kaum erhältlich ist. wa.

EINHEIMISCHE KLÄNGE

Zum Traurigsein schön

Oliver Benz: «The Curtain», (Farewell 

Music Switzerland), Fr. 19.90 

HALLO MITEINANDER! 
Ich hoffe, Ihr habt die Feiertage  
überstanden und seid gut im neu-
en Jahr angekommen, auch wenn 
der «ausgang» für eine Woche 
nicht erschienen ist. Wir bitten um 
Verständnis, die vielen Gelage der 
Festtage haben deutliche Spuren 
hinterlassen, auch bei uns. 

Anscheinend machte die 
Festtagsträgheit auch bei Euch, lie-
be Wettbewerbs-Freunde, nicht 
Halt. Obwohl Ihr zwei Wochen Zeit  
für den Wettbewerb hattet, beka-
men wir lediglich vier Antwort-Ein-
sendungen! Dies kann natürlich 
auch daran liegen, dass die ge-
suchte Schäferei, der neuste «Aus-
senposten» der Fassbeiz, noch 
nicht lange in dieser Form existiert. 
Den Link zwischen Sparschwein 

und Beizer hergestellt und den 
Preis abgeräumt hat Gisela Gross. 
Wir gratulieren!

Wir versuchen es mal mit 
einer wohl etwas bekannteren 
Beiz. Hunderte Porträts von 
Stammgästen zieren die Wände 
des legendären Lokals. Laut Insi-
dern isst man hier die besten 
«Kalbsläberli» der Stadt! mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Viele bekannte Gesichter sind hier zu sehen. Foto: Peter Pfister

Eine kurze Weltgeschichte für junge 

Leser 1 & 2. Argon Hörbuch. Fr. 73.60 



treuten, ein «Comedor» und eine Bib-
liothek zur Verfügung standen. Gab es 
für die Kinder auch einen Spielplatz? 
Es gab zwar einen, doch als wir dort anka-

men, war er in einem miserablen Zustand. 

Deshalb haben meine Kollegin und ich, es 

war etwa zur Weihnachtszeit 2007, allen 

unseren Verwandten und Bekannten aus 

der Schweiz geschrieben und sie gebeten, 

mit einer kleinen Spende den Kindern in 

Catamayo einen Spielplatz zu finanzie-

ren. Die Reaktionen aus der Schweiz wa-

ren sehr positiv, und wir bekamen genü-

gend Geld zusammen, um den Spielplatz 

grundlegend zu erneuern und sogar ei-

nen kleinen Sportplatz mit zwei Toren 

und zwei Basketballkörben aufzubauen.

Konnten Sie als gelernte Primarleh-
rerin und schulische Heilpädagogin 
den Kindern auch in schulischen Be-
langen weiterhelfen?
Das war sehr schwierig. Anfangs dach-

te ich, es sei keine grosse Sache, den Kin-

dern bei ihren Aufgaben zu helfen. Ich 

musste jedoch feststellen, dass das Bil-

dungsniveau in Catamayo wirklich sehr 

schlecht ist und viele Kinder, obwohl sie 

schon fünf Jahre zur Schule gingen, im-

mer noch nicht schreiben konnten. Als 

ich die Schule besichtigte, habe ich ge-

merkt, dass die Lehrpersonen ungenü-

gend ausgebildet waren und weder didak-

tische noch methodische Schulunterla-

gen zur Verfügung hatten. Ich versuchte 

zwar, einigen Kindern das Alphabet bei-

zubringen, doch 

sie bekundeten  

grosse Mühe da-

mit, mehr als eine 

Viertelstunde kon-

zentriert bei der Sa-

che zu bleiben. Das 

waren schon harte 

und auch ernüchternde Erfahrungen. Ich 

hoffe, im Verlauf der Jahre schaffen es die 

Volontärinnen und Volontäre, die Kinder 

langfristig bei der schulischen Laufbahn 

zu begleiten und ihnen somit ein gewis-

ses Bildungsniveau zu ermöglichen.

Mittlerweile ist seit Ihrem Aufent-
halt in Catamayo ein Jahr vergangen. 
Mit welchen Gefühlen blicken Sie auf  
diese Zeit zurück?
Ich habe sehr viele positive Erfahrungen 

gemacht. Die Art der Kinder, die Freude, 

die sie an eigentlich banalen Dingen wie 

einem Spielplatz oder einer Zahnbürste 

hatten, werde ich nie mehr vergessen. 

Das hat mir persönlich sehr viel gege-

ben. Entsprechend hart war auch der Ab-

schied aus Catamayo. Ich habe die Kin-

der und auch die Mitarbeiterinnen in 

der Küche und in der Bibliothek sehr ins 

Herz geschlossen und hoffe, eines Tages 

wieder nach Cata-

mayo zurückkeh-

ren zu können. Ich 

kann wirklich al-

len empfehlen, ei-

nen solchen Volon-

täreinsatz zu ma-

chen und dabei 

mitzuhelfen, das Leben der Menschen in 

Gebieten wie Catamayo zu verbessern.

Über Ihre Erfahrungen in Catamayo 
sprechen Sie heute Abend um 20 Uhr 
in der Aula in Neunkirch. Was dürfen 
die Besucherinnen und Besucher er-
warten?
Ich berichte über meine Erlebnisse in  

Ecua dor und werde auch Fotos zeigen, 

die ich in Catamayo geschossen habe. Ich 

hoffe natürlich, dass viele Leute kommen 

werden, und vielleicht kann ich den einen 

oder die andere auf den Geschmack brin-

gen, selbst einmal einen Volontäreinsatz 

zu machen.

«Ich habe auch ernüchternde Erfahrungen gemacht, vor allem, was das Bildungssystem angeht.» Foto: Peter Pfister
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«Ich kann allen einen 
Volontäreinsatz nur 
empfehlen»



Bea Hauser

Im Dezember wurde im Klettgau publik, 

dass der 140 Jahre alte «Schleitheimer 

Bote», der sich im Untertitel «Anzeiger 

vom Oberklettgau» nannte, neue Wege 

im Zeitungswesen beschreiten wird. Am 

18. Dezember wurde der «Bote» in ei-

ner Grossauflage in die Briefkästen aller 

Klettgauer Gemeinden gestreut. Er um-

fasste erstaunliche drei Bünde und hatte 

viele vierfarbige Fotos. Die Vierfarbigkeit 

– siehe auch in der erneuerten «schaff-

hauser az» – wird hauptsächlich von Inse-

ratekunden verlangt. Die «az» erhielt im 

August viel Lob für das neue Layout mit 

den farbigen Fotos, allerdings gabs auch 

Leute, die den Verlust der schwarz-weis-

sen Fotos beklagten. 

Zurück zur «Schaffhauser Landzei-

tung»: Am Dienstag also erschien sie zum 

ersten Mal. Verleger Thomas Stamm 

schrieb in seinem Editorial, damit habe 

die Schleitheimer Druckerei eine Idee 

verwirklicht, welche sie seit Jahren be-

schäftigt habe und immer wieder von 

Abonnenten, Gemeinden und Inserenten 

gefordert worden sei: «Unser Klettgau – 

eine Region – eine Zeitung». Stamm hat 

während der Gesamterneuerungswahlen 

begonnen, den Wahlkreis Klettgau mit 

Grossauflagen in alle 7'500 Haushaltun-

gen zu beliefern. «Aufgrund sehr vieler 

positiver Rückmeldungen aus der Leser-

schaft und von unseren geschätzten Inse-

renten werden wir auch in Zukunft mo-

natlich zweimal mit einer Grossauflage 

in allen Haushaltungen des Klettgaus 

präsent sein», schreibt Thomas Stamm in 

seinem Editorial. Schon der «Schleithei-

mer Bote» war amtliches Publikationsor-

gan der Gemeinden Schleitheim, Beggin-

gen, Siblingen, Beringen, Gächlingen und 

Löhningen. Neu kommt jetzt die Gemein-

de Wilchingen dazu. 

Was tun die Gemeinden?
Nun beginnt es heikel zu werden. Denn 

was tun die anderen Klettgauer Gemein-

den? Da gibt es nämlich noch die in Hallau 

gedruckte «Klettgauer Zeitung» der Dru-

ckerei Hallau Weber GmbH. Verdrängt 

die Druckerei Stamm mit ihrer «Schaff-

hauser Landzeitung» nun den «Klettgau-

er» von Max Weber, dessen Titel immer 

noch der Familie Grüninger gehört?

«Nein, das wollen wir nicht bewusst, 

aber am Ende entscheidet das bessere 

Produkt», sagte Thomas Stamm, Verleger 

der «Landzeitung». Auf die Frage der «az», 

ob eine Zusammenarbeit von beiden Zei-

tungen keinen Sinn gemacht hätte, mein-

te Stamm: «Wir hätten noch so gerne mit 

Max Weber zusammengearbeitet, aber er 

will nicht, und er hat jedes Mal abgewun-

ken», erklärte Thomas Stamm. Das gehe 

nun schon seit Jahren so, das hätten 

schon seine Vorgänger Ueli Stamm und 

Christian Stamm so empfunden. 

«Das stimmt so nicht», unterstrich Max 

Weber. Er empfinde den Auftritt der 

«Landzeitung» als eigentliche Attacke. 

«Das ist eine Kampfansage!», sagte er. Tat-

sächlich seien er und Stamm immer wie-

der zusammengesessen und hätten eine 

mögliche Zusammenarbeit erörtert. «Ich 

habe nicht nicht gewollt, sondern wir 

sind uns über die Détails nicht einig ge-

worden», meinte Weber. Um welche Art 

Détails es sich handelt, wollte er der «az» 

nicht mitteilen. Aber Weber rüstet sich 

auf die «Attacke», indem er im neuen 
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Der «Schleitheimer Bote» wurde zur «Schaffhauser Landzeitung»

«Das ist eine Kampfansage!» 
Am Dienstag erschien der «Schleitheimer Bote» erstmals als «Schaffhauser Landzeitung». Die Druckerei 

Stamm will mit zwei Grossauflagen pro Monat die Inserenten im ganzen Klettgau bearbeiten. Gar keine 

Freude hat man an dieser publizistischen Ausweitung beim «Klettgauer» in Hallau.

Aus dem «Schleitheimer Boten» wurde die «Schaffhauser Landzeitung». Der Kampf der 
Zeitungen um Marktanteile im Klettgau ist damit lanciert. Foto: Peter Pfister



Jahr ebenfalls Grossauflagen im Klettgau, 

genau in Hallau, Oberhallau, Trasadin-

gen, Wilchingen und Neunkirch, anbie-

tet. Weiter kündigte Max Weber im «Klett-

gauer» vor Weihnachten an, dass er das 

Korrespondentennetz ausbaue und daran 

sei, redaktionelle Neuerungen auszuar-

beiten. 

2'500 Abonnements
Die  «Landzeitung» hat vom «Schleithei-

mer Boten» 2'500 Abonnements über-

nommen. Klar, dass sich Thomas Stamm 

mit der neuen Strategie einen Abozu-

wachs erhofft, aber er wollte die ange-

peilte Zahl nicht nennen.  In den beiden 

Grossauflagen pro Monat will er die Zei-

tung durchgehend farbig gestalten. Am 

Dienstag war die Nr. 1 im 140. Jahrgang 

allerdings durchgehend schwarz-weiss 

und nur vier Seiten dünn. Die «Landzei-

tung» erscheint aber immer noch drei-

mal pro Woche, am Dienstag, Donnerstag 

und Samstag. Das  Layout wurde erneu-

ert, «von unserer Poly grafin-Lehrtochter 

im vierten Lehrjahr», erklärte Thomas 

Stamm stolz. Am auffallendsten ist die 

neue Titelseite mit dem nachtblauen Zei-

tungskopf «Schaffhauser Landzeitung» 

und einem blassgrünen, angedeuteten 

Hügelzug. «Unter der Leitung von Chefre-

daktor Kurt Schönberger und Verlagslei-

ter Oliver Schmid ist ein neues Zeitungs-

konzept entstanden, welches vom Lay-

out über den Druck bis zur Verteilung 

mit eigenem Know-how in der Stamm & 

Co., Schleitheim, gefertigt wird. Also: re-

gionale Wertschöpfung pur!» Das schrieb 

Thomas Stamm am Dienstag in seinem 

Editorial. 

Was das alles – das neue Layout, der 

neue Internetauftritt unter shlandzei-

tung.ch und die künftigen Grossauflagen 

– in diesem Jahr kostet, habe er noch 

nicht ausgerechnet, schmunzelte Tho-

mas Stamm. Immerhin sei er der grösste 

Ausbildner im grafischen Gewerbe mit 

sechs Auszubildenden, das beweise seine 

wirtschaftliche Stärke. Die Inserenten 

hätten ihre Werbung für die nächsten 

Grossauflagen schon plaziert. Vor einer 

Rezession habe er keine Angst, behaupte-

te er. Dennoch: «Dieses Jahr wird es inte-

ressant werden.»

Interessanter Zeitungskampf
Der Zeitungskampf im Klettgau wird tat-

sächlich interessant werden. Die «Schaff-

hauser Landzeitung»  baut aus, die «Klett-

gauer Zeitung» stemmt sich dagegen, 

und die «Schaffhauser Nachrichten» ha-

ben ihren Klettgauteil vor rund zwei Jah-

ren erweitert.
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Man sollte vorsichtig sein mit 

Übertreibungen, mit Superla-

tiven. Sonst geht es einem wie 

dem Kind im Märchen, das zu 

oft «Der Wolf ist da!» geschrie-

en hatte, und als er dann wirk-

lich da war, glaubte es ihm 

niemand mehr. Der Wolf war 

da, das Kind war da und bald 

war nur noch der Wolf da. 

Für einmal aber ist es mehr 

als berechtigt, an die Alarm-

glocke zu schlagen und über-

deutliche Worte zu gebrau-

chen: Die Volksabstimmung 

über die Fortsetzung der Per-

sonenfreizügigkeit zwischen 

der Schweiz und den EU-Län-

dern, die genau heute in ei-

nem Monat stattfindet, ist für 

die Schweiz eine Schicksals-

abstimmung. Sie ist vor allem 

für die Arbeitnehmerinnen 

und Arbeitnehmer von gröss-

ter Bedeutung, aus zwei Grün-

den:

1. Dank der Personenfreizü-

gigkeit sind in den letzten Jah-

ren in der Schweiz 250‘000 

neue Arbeitsplätze geschaffen 

worden. Ohne Personenfrei-

zügigkeit hätten die Schwei-

zer Unternehmen diese Ar-

beitsplätze nicht in der 

Schweiz geschaffen, sondern 

im Ausland, also dort, wo die 

von ihnen gesuchten Arbeits-

kräfte sind. Dank Personen-

freizügigkeit konnten Wachs-

tum und Beschäftigungszu-

wachs in der Schweiz reali-

siert werden, und davon 

profitierte das ganze Land: Die 

Steuereinnahmen sprudelten, 

die AHV verzeichnete Jahr für 

Jahr Überschüsse, das Bauge-

werbe boomte dank der Nach-

frage nach Wohnungen und 

Geschäftsräumen, die Lohn-

runde 2008 war die mit Ab-

stand beste seit Jahren. Und 

was entscheidend ist: Im glei-

chen Zeitraum sank die Ar-

beitslosigkeit in der Schweiz. 

Die Zuwanderung von Arbeits-

kräften aus dem Ausland 

führt also nicht zur Verdrän-

gung der Schweizerinnen und 

Schweizer vom Arbeitsmarkt, 

sondern schafft im Gegenteil 

auch für sie ein grösseres und 

breiteres Angebot an Stellen.

2. Mit  der Personenfreizü-

gigkeit verbindet sich der bes-

te Arbeitnehmerschutz, den 

die Schweiz je hatte, und zwar 

untrennbar. Es gibt diesen 

Schutz, weil es die Personen-

freizügigkeit gibt, und er wird 

verschwinden, wenn die Per-

sonenfreizügigkeit beseitigt 

wird. Es wird dann zwar im-

mer noch Einwanderung ge-

ben, aber keine Bestimmun-

gen mehr, die verlangen, dass 

die Eingewanderten zu schwei-

zerischen Löhnen arbeiten 

müssen. Es werden keine Ins-

pektoren mehr die Einhaltung 

der schweizerischen Arbeits- 

und Lohnbedingungen kon-

trollieren und fehlbare Unter-

nehmen bestrafen. Es wird 

das eintreten, was die flankie-

renden Schutzmassnahmen 

zur Personenfreizügigkeit ver-

hindern: Import von Arbeits-

kräften, die länger und billi-

ger arbeiten als die einheimi-

schen. 

Den Preis des Neins zur Fort-

setzung der Personenfreizü-

gigkeit werden die lohnabhän-

gigen Schweizerinnen und 

Schweizer bezahlen. Sie kön-

nen den Schaden von sich ab-

wenden, wenn sie zur Urne ge-

hen, ein Ja einlegen und damit 

den Wolf vertreiben.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
kommende Schicksalsabstimmung

Der beste Arbeitnehmerschutz ist in Gefahr
n apropos



Thomas Leuzinger

Das Programm des Museums zu Allerhei-

ligen sieht auch im nächsten Jahr eine 

grosse Bandbreite an Ausstellungen vor. 

Der zweite Teil der historischen Daueraus-

stellung «Schaffhausen im Fluss» bringt 

uns der Vergangenheit näher, «Blaue Stun-

de» ist eine Sammlungsausstellung wie die 

«Irrlichter» aus dem Vorjahr, und mit der 

Sonderausstellung «natürlich vernetzt» 

über die Biodiversität bietet das Museum 

wieder eine naturgeschichtliche Ausstel-

lung, die durch Aktualität besticht. Ges-

tern stellten Stadtpräsident Thomas Feu-

rer, Museumsdirektor Roger Fayet und die 

Kuratorinnen und Kuratoren die geplan-

ten Ausstellungen für das Jahr 2009 vor.

Der Umbau im Museum wird auch im 

nächsten Jahr dazu führen, dass einige 

Räume vorübergehend geschlossen wer-

den müssen – wie im Mai die Kunstabtei-

lung, die voraussichtlich im September 

wieder eröffnet wird. Dennoch steht das 

Museum den Besucherinnen und Besu-

chern während der Umbauarbeiten in 

den meisten Bereichen weiterhin offen.

Ulrich Meister ist zurück
Sechs Sonderausstellungen sind im Pro-

gramm aufgeführt, gleich viele wie schon 

im Vorjahr. Eine der Ausstellungen zeigt 

die Werke von Ulrich Meister. Der Schaff-

hauser Künstler erreichte 1992 interna-

tionale Aufmerksamkeit an der Docu-

menta IX, einer Kunstausstellung in Kas-

sel. Danach verschwand er langsam wie-

der aus der Wahrnehmung. Das Museum 

Allerheiligen präsentiert Meisters Werke 

nun in Zusammenarbeit mit der Graphi-

schen Sammlung der Schweizerischen 

Nationalbibliothek in Bern. Es sind ba-

nale Gegenstände, die er so pointiert be-

schreibt, dass sich die grossen philosophi-

schen Fragen des Lebens auftun.

Eine weitere Ausstellung widmet sich 

dem 500-jährigen Bestseller von Erasmus 

von Rotterdam «Das Lob der Torheit». Der 

Untertitel heisst nicht umsonst «Der Ver-

such einer Ausstellung». Wie genau «Das 

Lob der Torheit» aussehen werde, wisse 

er selbst noch nicht so genau, sagt Roger 

Fayet. «Es ist ein Experiment mit gewis-

sen Risiken. Die muss man aber wagen, 

damit ein Museum lebendig bleibt.»

Zu den weiteren Ausstellungen des Jah-

res 2009 gehört die «Konferenz der Tiere» 

und die «Ernte 09», diesmal eine jurierte 

Ausstellung, an der Schaffhauser Künst-

ler ihr Schaffen zeigen.

Neben den Sonderausstellungen wird 

auch der zweite Teil der Ausstellung 

«Schaffhausen im Fluss» eröffnet. Sie 

bietet einen Abriss über die Schaffhauser 

Geschichte von 1500 bis 1800. Das Spek-

trum reicht vom Handel über Handwerk 

bis zur Politik. «Da können wir endlich 

wieder das bluttriefende Richtschwert 

zeigen, das bei der Schaffhauser Bevölke-

rung sehr beliebt ist», sagte der Kurator 

der Historischen Abteilung, Daniel Grüt-

ter, mit einem Schmunzeln. Auch die 

Sänfte eines Schaffhauser Vogtes, mit 

der dieser in die eidgenössischen Vogtei-

en im Tessin reiste, wird in einem Raum 

zu besichtigen sein. Ein besonderer Reiz 

sind zudem die Darstellung der Zunft-

häuser und der Tafelfreuden nobler Bür-

ger, die dank verschiedener Dokumente 

hinreichend überliefert sind. Unterstützt 

wird die Ausstellung von interaktiven 

Medien, deren Angebot bei Bedarf ange-

passt werden kann. «Es ist ein Meilen-

stein in der Museumsgeschichte und die 

einzige geschichtliche Ausstellung in der 

Schweiz, die zeitgenössisch ausgerichtet 

ist», sagte Grütter. 

Erfolgreiches Jahr 2008
Die Museumsleitung hofft, den Erfolg 

vom Vorjahr wiederholen zu können. Mit 

beinahe 31'000 Besuchern schnitten die 

Ausstellungen 2008 auch im langjährigen 

Vergleich sehr gut ab. Gegenüber 2007 

stieg die Besucherzahl um ganze 30 Pro-

zent an. «Erfreulich daran ist, dass nicht 

eine einzelne Ausstellung für die gute 

Besucherzahl verantwortlich war», sag-

te Museumsdirektor Roger Fayet. Aller-

dings betont er auch, dass die Besucher-

zahlen nur ein – wenn auch gut messba-

res – Kriterium für eine gute Arbeit sei. 

Ein weiteres Kriterium sei beispielsweise 

auch die wissenschaftliche Arbeit, die im 

Museum geleistet werde.
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Das Museum zu Allerheiligen kündigte die diesjährigen Ausstellungen an

Trotz Umbau ein guter Betrieb
Das Museum zu Allerheiligen hat auch im neuen Jahr sechs Sonderausstellungen geplant. Der zweite 

Teil der Dauerausstellung «Schaffhausen im Fluss» öffnet ebenfalls seine Türen.

Noch fehlt in den Zimmern der letzte Schliff, bevor im Juni der zweite Teil der Ausstel-
lung «Schaffhausen im Fluss» eröffnet wird. Foto: Peter Pfister
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Bea Hauser

Wenn man seine Briefe  – sofern man im-

mer noch zu den Briefschreiberinnen ge-

hört – in der Altstadt immer in den glei-

chen Briefkasten wirft, nämlich in den 

nächsten, ist man schon sehr überrascht, 

wenn er eines Tages plötzlich nicht mehr 

da ist. Abgebrochen, und in der Wand 

klafft nun ein unschönes Loch. So gesche-

hen an der Vorstadt 18, gerade vor Weih-

nachten. 

Oder wer regelmässig am Bahnhof den 

Zug besteigt, hat seine Post gerne in den 

Briefkasten am Gleis 1 eingeworfen. Das 

entsprach einer gewissen Logik. Kurz 

nach Weihnachten war er einfach weg, 

Entfernt. Das Publikum war platt. Was ist 

mit der Post los? Baut sie heimlich ihre 

Briefkästen ab?. «Um diese beiden Brief-

einwürfe nicht ‹kommentarlos› ver-

schwinden zu lassen, wurde eine entspre-

chende Mitteilung an beiden Briefeinwür-

fen per 1. Dezember 2008 angebracht», 

teilte Thomas Weber, Leiter der Briefzu-

stellregion an der Ebnatstrasse, auf Anfra-

ge der «az» mit. Er wies darauf hin, dass 

die schweizerische Post im «Projekt Brief-

einwurf 2010» die alten, rund dreizehn 

verschiedenen Modelle durch neue, siche-

re und vor allen Dingen grös sere Briefein-

würfe ersetze. So fiel der alte, wirklich 

kleine Briefkasten an der Vorstadt 18 aus 

den Rängen. Weber meinte, ein Eins-zu-

eins-Ersatz an diesem Standort sei un-

günstig, geplant werde ein Briefeinwurf 

in der Vorstadt bei der Migros. Im Übrigen 

wies Weber darauf hin, dass im Zuge die-

ser Erneuerung die heutigen Standorte 

geklärt und individuell auf Füllgrad, 

Machbarkeit und Zugänglichkeit über-

prüft worden seien. «Im Sinne des Service 

public wurde diese Erneuerung frühzeitig 

mit den Gemeinde- und Stadtbehörden 

abgesprochen und koordiniert», unter-

strich Thomas Weber.

Kasten weg von Gleis 1
Wer tatsächlich hin und wieder auf dem 

Weg zum Zug Karten und Briefe in den 

gelben Briefkasten am Gleis 1 im Bahnhof 

eingeworfen hat, ist sicher davon über-

zeugt, zur Weiterbetreibung des Briefein-

wurfs beigetragen zu haben. Aber das ist 

falsch, wie Thomas Weber von derBrief-

zustellregion Schaffhausen erklärt: «Be-

dingt durch den schlechten Füllgrad und 

die Nähe zur Hauptpost, die nur 50 Meter 

entfernt ist, haben wir den Briefeinwurf 

am Gleis 1 entfernt. Da war kein Bedürf-

nis mehr», erklärte er. Die Post orte je-

doch ein neues Bedürfnis in der Zone der 

Bahnhofunterführung West/Landhaus/

Kiss & Ride. «Dort sind wir interessiert, 

aufgrund der starken Personenfrequenz 

einen Briefeinwurf zu installieren», er-

läuterte Weber. Die Post wartet nun auf 

den Bericht des Stadtbaumeisters, wo ihr 

Briefeinwurf montiert werden darf. Der 

Leiter der Briefzustellregion meinte dann 

noch, nicht alle Fachleute fänden den 

neuen Briefeinwurf der Post ästhetisch, 

was zahlreiche Absprachen bedinge.

Kopfschütteln löste da und dort die 

Schliessung der Postagentur im Kantons-

spital aus, obwohl die Post und das Spital 

diesen Umstand kommuniziert haben. 

Die Post selbst schrieb auf dem Informa-

tionsblatt an der Wand der geschlossenen 

Agentur, der Stadtrat von Schaffhausen 

habe von der Schliessung Kenntnis ge-

nommen und die Massnahme bedauert, 

da «sowohl die Patienten und Mitarbei-

tenden des Kantonsspitals als auch die 

Quartierbevölkerung das Postangebot ge-

schätzt» hätten. 

Nach Absprachen zwischen der Post 

und dem Kantonsspital wird auf eine Er-

satzlösung verzichtet. Hingewiesen wird 

auf die gute Erreichbarkeit und das un-

veränderte Angebot der Postagentur Gip-

fel & Post an der Hochstrasse 257. Denn 

der Hintergrund all dieser Veränderun-

gen liegt auf der Hand: Immer weniger 

Briefe, Pakete und Einzahlungen gehen 

über den Postschalter. 

Briefeinwürfe werden den veränderten Bedürfnissen angepasst

Post schloss ihre Agentur im Spital
Sang- und klanglos, so das Bauchgefühl, wurden die Briefeinwürfe an der Vorstadt 18 und am Gleis 1 am 

Bahnhof entfernt. Auch die Postagentur im Kantonsspital wurde geschlossen. Das hat seine Gründe, sagt 

die Post.

Patientin Susanne Meister-Schatz empört sich über die Schliessung der Postagentur im 
Kantonsspital. Die beiden Briefeinwürfe werden beibehalten. Foto: Peter Pfister



Fazit: Von automobiler Resignation ist 

Deutschland noch ein ganzes Stück ent-

fernt. Doch die Autofahrer machen sich 

auch so ihre Gedanken zu Verzicht und 

Bescheidenheit. Auf die Frage, welche 

Auswirkungen die Autokrise für die Be-

fragten persönlich habe, antworteten die 

meisten: keine. Jeder Dritte sieht sie sogar 

als Chance, ein Schnäppchen zu machen.  

Auf der anderen Seite gab aber auch je-

der dritte Teilnehmer an, 2009 einen ge-

planten Autokauf zu verschieben oder 

völlig zu streichen. Und: Die Mehrheit 

könnte sich vorstellen, aus Kostengrün-

den ganz oder teilweise auf das Autofah-

ren zu verzichten. Einen Trend zum 

Billig auto konnte die Umfrage nicht be-

stätigen. Fast 60 Prozent gaben an, ihr 

nächstes Auto falle in die Kategorie der 

Kompakt- und Mittelklasse. Für Minis 

oder Kleinwagen will sich dagegen nicht 

einmal jeder Fünfte entscheiden. Schon 

2008 gaben die Deutschen für einen Neu-

wagen im Schnitt 25'500 Euro aus – nur 

500 Euro weniger als im Jahr zuvor.

Bei der Frage nach den alternativen An-

triebsformen der Zukunft setzt die Mehr-

zahl der Befragten 2009 auf die Weiterent-

wicklung von Elektro- und Hybridantrieb. 

Für moderne Umwelttechniken deutlich 

mehr zu bezahlen, dazu ist allerdings nur 

jeder Zehnte bereit. Für 60 Prozent dürfen 

Öko-Innovationen nichts kosten. 

Wie sehen es die Experten? Das «Center 

of Automotive» der Fachhochschule der 

Wirtschaft in Bergisch Gladbach ging An-

fang Dezember 2008 in seiner Prognose 

für das Automobiljahr 2009 noch von ei-

nem Absatzrückgang von fünf Prozent in 

den Kernmärkten USA, Westeuropa und 

Japan aus. Ende des Monats korrigierten 

Center-Leiter Stefan Bratzel und sein 

Team ihre Erwartungen auf einen Rück-

gang von rund zehn Prozent. Was bedeu-

ten würde, dass sich die Krise auch in die-

sem Jahr ungebremst fortsetzt. Sogar in 

den bisherigen Wachstumsmärkten wie 

Indien und China werden 2009 die Ab-

satzzahlen erstmals in diesem Jahrtau-

send im Vergleich zum Vorjahr zurückge-

hen.

Wer sich anpasst, überlebt
«Die dramatischen Marktveränderun-

gen werden, verbunden mit der Finanz-

krise, den grundlegenden Strukurwan-

del der Automobilbranche noch verstär-

ken», prognostizieren Bratzel und sein 

Team. Generell werden jene Konzerne 

die Krise erfolgreich überstehen, die ihre 

Produktion schnell der sinkenden Nach-

frage anpassen, ihre Stellung in den star-

ken Wachstumsmärkten ausbauen und 

auch während der Krise die Investitionen 

in attraktive Modelle und vor allem neue 

Technologien vorantreiben. (ab.de)

Umfrage zur automobilen Zukunft

Kein Trend zu Billigautos
Rund 3800 deutsche Autofahrerinnen und Autofahrer sowie ein Fachmann äusserten sich in einer 

Umfrage von autobild.de zur herrschenden Autokrise und den Aussichten für das neue Jahr.

Trotz Krise: Autos werden weiterhin fahren. Auch in Schaffhausen. Foto: Peter Pfister
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ZOLL GARAGE
A. S. SCHMIDL
Zollstrasse 99, CH-8212 Neuhausen
Tel. 052 672 81 81, Fax 052 672 22 17

U.S.Automobile 
Direktimport

Service, MFK, alle Reparaturen für alle US-Autos, 
Voyager, Chevrolet, Jeep, Chrysler, GM, Buick usw.
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Der Honda Insight, der vor 

zehn Jahren am Automobilsa-

lon in Tokio erstmals präsen-

tiert wurde, war auch eines 

der ersten Hybrid-Fahrzeuge 

in der Schweiz. Von 2003 bis 

2006 folgte der schon fast le-

gendäre Civic IMA, der spä-

ter vom Civic Hybrid abgelöst 

wurde. Jetzt kündigt Honda 

eine ganze Serie von neuen 

Hybrid-Fahrzeugen an, die er-

schwinglich, sparsam und um-

weltfreundlich sein sollen.

Bereits ab Frühling
Bereits für den kommenden 

Frühling plant der japanische 

Fahrzeughersteller die Ein-

führung eines neuen kompak-

ten Hybrid-Autos. Als Design-

Vorgabe dient das Brennstoff-

zellen-Fahrzeug FCX Clarity, 

wie es seit diesem Sommer be-

reits in den USA im Einsatz 

steht. Das neue Fahrzeug setzt 

auf kompakte Aussenabmes-

sungen und hohen Alltagsge-

brauch, mit fünf Türen und 

fünf Plätzen, einem niedrigen 

Treibstoffverbrauch, agilem 

Fahrverhalten und viel Kom-

fort und Sicherheit.

Preislich soll das Fahrzeug 

so positioniert sein, dass die 

Hybrid-Technologie für eine 

grössere Kundschaft zugäng-

lich wird. Die Basis dafür bil-

den ein neu entwickeltes elek-

tronisches Steuermodul und 

wesentlich leichtere, kompak-

tere Batterien, womit sich 

auch die Produktionskosten 

senken lassen. Im eigens dafür 

modernisierten Werk Suzuka 

entsteht ein besonders schmal 

gebauter Elektromotor, der 

zusammen mit dem Benzin-

motor als Antrieb dient. Bei 

der vollständig neuen Platt-

form werden die Hybrid-Steu-

ereinheit und die Batterie un-

terhalb des Kofferraums ein-

gebaut. Verschiedene neue 

Technologien, wie zum Bei-

spiel der Spar-Assistent, wer-

den den Einsatz optimieren.

Nebst dem bereits erhältli-

chen Civic Hybrid sind aktuell 

ein Sportfahrzeug unter der 

Bezeichnung CR-Z und der 

kompakte, soeben neu lan-

cierte Jazz als Hybrid-Fahr-

zeug in Vorbereitung. Mittel-

fristig plant Honda mit die-

sem Modellprogramm den 

weltweiten Absatz von 500'000 

Hybrid-Fahrzeugen jährlich.

Umweltfreundliche 
Produktion
Die Ankündigung des neuen 

kompakten Hybrid-Fahrzeugs 

reiht sich ein in eine Strategie 

von Honda, die den Umwelt-

gedanken von der Produktion 

bis zur Verfügbarkeit von um-

weltfreundlichen Technolo-

gien verfolgt.  Die Reduktion 

der CO
2
-Emissionen beginnt 

denn auch nicht beim Fahr-

zeug, sondern in der Produk-

tion. Das Ziel ist hoch ge-

steckt: Im Vergleich zur ak-

tuellen Produktion in Sayama 

soll pro Fahrzeug mehr als 30 

Prozent Energie eingespart 

werden.

Honda mit ehrgeizigen Plänen

Erschwingliche Hybrid-Autos

Der Civic Ima kam im Jahr 2003 auch auf die Schweizer Strassen. Foto: zVg

Kurzarbeit 
bei Daimler
Mit Kurzarbeit für Beschäftig-

te im Werk Sindelfingen re-

agiert Daimler auf die Absatz-

krise. Geplant sind Vier- und 

Dreitagewochen für Tausende 

Mitarbeiter. Auch der Standort 

Untertürkheim könnte betrof-

fen sein. Damit reagiert Daim-

ler auf die Absatzflaute in sei-

nem grössten Pkw-Werk in 

Sindelfingen. Vom 12. Januar 

bis zum 31. März 2009 wird es 

dort Kurzarbeit geben. Auch in 

den anderen deutschen Wer-

ken werde darüber verhandelt. 

Betroffen seien zwei Drittel der 

rund 30'000 Beschäftigten in 

Sindelfingen. Als wahrschein-

lich gilt, dass schon bald auch 

im Stammwerk Stuttgart-Un-

tertürkheim Kurzarbeit ver-

einbart wird. (dpa)

Prämie für 
Verschrottung
Die neue französische «Ver-

schrottungsprämie» für Alt-

wagen hat den französischen 

Automarkt zum Jahresende 

kräftig angeschoben. Im De-

zember wurde jeder dritte Kauf 

eines Neuwagens mit einer Prä-

mie von 1000 Euro für die Ver-

schrottung eines mindestens 

zehn Jahre alten Autos geför-

dert. Der Neuwagen durfte da-

für maximal 160 Gramm CO
2
 

ausstossen. «Die Prämie hat 

den Verkauf gedopt», erklär-

te Olivier Lamirault vom Bran-

chenverband CNPA.   Vor allem 

die französischen Hersteller 

profitieren. So konnte Peugeot 

20 Prozent mehr Autos abset-

zen als im November. (dpa)

Schweizersbildstrasse 40, 8207 Schaffhausen 
Telefon 052 640 21 70, info@vmk.sh

Autoscheibentönen



Schaffhausen. Am Dienstag 

wurde das neue Verbindungs-

büro der Grenzwachtregion II 

und der Schaffhauser Polizei 

im Ebnat eröffnet. Besetzt ist 

jeden Dienstag und Donners-

tag von 8 bis 12 Uhr, und zwar 

von Eva Leu, Wachtmeister 

mit besonderen Aufgaben bei 

der Schaffhauser Polizei, und 

Christian Wyss, Adjunkt beim 

Grenzwachtkorps. An einer Me-

dienkonferenz orientierten Po-

lizeikommandant Fritz Brigger 

und Grenzwachtskorpskom-

mandant Werner Schöni über 

die wegen der verstärkten Zu-

sammenarbeit von Polizei und 

Grenzwacht nötig gewordenen 

Neuerungen. Das Grenzwacht-

korps hat seit dem Inkrafttre-

ten des Schengener Abkom-

mens erweiterte Kompetenzen. 

«Die Zusammenarbeit zwi-

schen Polizei und Grenzwache 

war schon immer gut», erklär-

te Brigger. Nun sei ein neuer Si-

cherheitsverbund entstanden, 

und dafür sei eine gute loka-

le Vernetzung nötig. Für die 

Zusammenarbeit wichtig sei 

auch ein persönlicher, enger 

Austausch von Informationen. 

Beide Korps benutzen auch das 

Funknetz Polycom. Ravi Lan-

dolt, Chef der Sicherheitspoli-

zei, und Peter Dall'Omo, Chef 

Einsatz und Planung beim 

Grenzwachtkorps, orientierten 

darüber, wie die Arbeit im neu-

en gemeinsamen Verbindungs-

büro aussieht. Für grosse Delik-

te ist weiterhin die Schaffhau-

ser Polizei zuständig, kleinere 

Delikte im Strassenverkehr, 

beim Betäubungsmittelgesetz, 

bei der Personen-, Sach- und 

Fahrzeugfahndung erledigt das 

Grenzwachtskorps. (ha.)
Eva Leu von der Polizei und Christian Wyss vom Grenzwacht-
korps arbeiten im Verbindungsbüro zusammen.  Foto: Peter Pfister
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n am rande

SP nominiert 
Albert Wiss
Andelfingen. Am Dienstag 

stellten  Markus Späth-Walter, 

Präsident der SP Bezirk Andel-

fingen, und SP-Vizepräsiden-

tin Käthi Furrer den parteilo-

sen Albert Wiss als Kandidat 

für die Bezirksratswahlen vom 

8. Februar vor. Die SVP ver-

weigere seit Jahrzehnten im 

Bezirk Andelfingen den Mit-

te-links-Parteien eine nur an-

nähernd gerechte Beteiligung 

im Bezirksrat, erklärte Späth. 

Die SP habe bei den letzten Na-

tionalratswahlen mit 14 Pro-

zent deutlich am zweitmeisten 

Stimmen erreicht, zusammen 

mit den Grünen, den Grün-

liberalen und der EVP verfü-

ge sie über einen soliden An-

teil von mehr als 30 Prozent. 

«Einen Sitz im dreiköpfigen 

Bezirksrat würden dem links-

grünen Spektrum nach allen 

Regeln der Konkordanz im Be-

zirk ganz klar zustehen», sag-

te Markus Späth.

Vor wenigen Monaten haben 

42 Prozent der Wählenden Al-

bert Wiss seine Stimme gege-

ben, als er für die Bezirksrats-

Ersatzwahl kandidierte. Da-

rum stehe er noch einmal zur 

Verfügung, sagte der parteilo-

se Kandidat. Ohne seine Kandi-

datur wäre es zu stillen Wah-

len gekommen, wie dies für 

das Statthalteramt und die Er-

satzleute stattgefunden habe. 

Auch er fand, das links-grüne 

Spektrum fehle im Bezirksrat. 

Aber Wiss hat sich entschie-

den, nicht für das Statthalter-

amt zu kandidieren. Die SP un-

terstützt auch die Kandidatur 

der Oberstammheimer FDP-

Gemeindrätin Christa Zulliger, 

wie Käthi Furrer mitteilte. Es 

brauche eine Frau im Bezirks-

rat, und man sei froh, dass die 

FDP eine geeignete Kandidatin 

gefunden habe, erklärte Käthi 

Furrer. Sie kenne Christa Zul-

liger als erfahrene und respek-

tierte Politikerin. (ha.)

Schaffhauser Polizei und Grenzwachtkorps II arbeiten enger zusammen

Sicherheitsverbund verstärkt

Schaffhausen. Rund 50 Per-

sonen meist arabischer Her-

kunft, darunter auch einige 

Kinder, zogen gestern durch 

die Altstadt, um gegen den 

Krieg im Gazastreifen zu de-

monstrieren. Sie skandierten 

dabei Parolen wie «Stoppt den 

Krieg in Gaza», «Israel Kin-

dermörder», oder «Bush As-

sasin.» Die bewilligte und von 

einem Polizeiaufgebot beglei-

tete Kundgebung war von Pri-

vaten spontan organisiert wor-

den, wie Anwar Safi erklärte, 

der mit weiteren Ordnern den 

Zug anführte. (pp.) Der Protestzug unterwegs. Foto: Peter Pfister

Protestumzug gegen den Krieg im Gazastreifen

«Stoppt den Krieg in Gaza!»



Schaffhausen. Am Montag 

stellte sich das überparteiliche 

Komitee «Für eine starke Schu-

le» den Medien vor. Die Kan-

tonsrätinnen und Kantonsräte 

Thomas Hurter (SVP), Patrick 

Strasser (SP), Urs Hunziker 

(FDP), Regula Widmer (ÖBS), 

Rainer Schmidig (EVP) sowie 

Werner Bächtold (SP) setzten 

sich vehement für ein neues 

Bildungs- und Schulgesetz ein, 

über das am 8. Februar abge-

stimmt wird. 

Thomas Hurter war Präsi-

dent der Spezialkommission 

des Kantonsrats, die das neue 

Bildungs- und Schulgesetz vor-

beraten hatte. Er wies auf die 

Notwendigkeit neuer Schul-

strukturen hin, weil die Zahl 

der Schülerinnen und Schü-

ler im Kanton Schaffhau-

sen drastisch abgenommen 

habe. Bis ins Jahr 2050 rech-

ne das Bundesamt für Statis-

tik im Kanton Schaffhausen 

mit einem Geburtenrückgang 

von weiteren 16 Prozent. Auf-

grund der Bildungskostenba-

lance nehme zudem die finan-

zielle Belastung der einzelnen 

Gemeinden immer mehr zu. 

«Wir wollen eine fortschritt-

liche, geleitete Schule», fass-

te Hurter zusammen. Geleite-

te Schulen würden nachweis-

lich eine gute Grundlage für 

eine erfolgreiche Ausbildung 

in der obligatorischen Schule 

bieten. Patrick Strasser beton-

te, dass es sich gezeigt habe, 

dass schulnahe Tagesstruktu-

ren an der Primar- und Sekun-

darstufe zur Verbesserung der 

Schulleistungen der Kinder 

aus bildungsfernen Familien 

beitragen würden. Er freue 

sich darüber, dass die Rechte 

und Pflichten der Eltern zu-

dem verstärkt würden. Rainer 

Schmidig lobte die neue Behör-

denorganisation der Schule mit 

einem Bildungsrat als beraten-

dem Gremium und der ständi-

gen Bildungskommission des 

Kantonsrats. Urs Hunziker, im-

merhin städtischer Schulrefe-

rent, zeigte sich überzeugt von 

der Einführung von profes-

sionellen Schulleitungen. Die 

pädagogische und organisato-

rische Leitung der Schulen ge-

höre genauso wie die Personal-

führung ins Pflichtenheft der 

Schulleitungen, und dem As-

pekt der Qualitätssicherung 

werde grosse Bedeutung beige-

messen. Regula Widmer wies 

auf  die einheitliche Regelung 

der Förderung in der integra-

tiven Schulform hin, die das 

neue Schulgesetz regle. «So-

wohl sehr leistungsfähige als 

auch leistungsschwache Kin-

der machen grössere Lernfort-

schritte in einer integrativ ge-

führten Klasse», unterstrich 

Kantonsrätin Widmer.

Es werde wie bei jedem neu-

en Gesetz Gewinner und Ver-

lierer geben, sagte Nationalrat 

Thomas Hurter. «Im Zentrum 

des neuen Gesetzes stehen 

aber die Kinder, und die wer-

den vom Gesetz profitieren», 

gab sich Rainer Schmidig über-

zeugt. (ha.)

Schaffhausen. Eine politi-

sche Allianz der eher unge-

wöhnlichen Art  hat sich in die-

sen Tagen gebildet: An einer 

Medienkonferenz vom Diens-

tag gaben Stefan Rüegger von 

den Schaffhauser Jungsozia-

listen und Fabian Käslin von 

den Schaffhauser Jungfrei-

sinnigen bekannt, dass sie zu-

sammen die Personenfreizü-

gigkeit unterstützen, über die 

am kommenden 8. Februar ab-

gestimmt wird. 

Während Käslin betonte, 

dass das Prinzip der kontrol-

lierten Freizügigkeit schon 

seit 2002 funktioniere und 

das Ganze im Übrigen alles 

andere als eine Einbahnstras-

se sei, erklärte Rüegger, dass 

die Personenfreizügigkeit ge-

rade für junge Leute interes-

sant sei, weil sie bezüglich Bil-

dung vielfältige Chancen bie-

te. Ein Nein am 8. Februar, so 

sind sich die beiden einig, wür-

de nicht nur die bestehende 

Win-win-Situation gefährden, 

sondern auch die gesamten 

bilateralen Abkommen zwi-

schen der Schweiz und den 

EU-Staaten. 

Bekanntlich war es die Jun-

ge SVP, die das Referendum ge-

gen die Ausdehnung der Per-

sonenfreizügigkeit ergriffen 

hat. In der Folge fuhr die SVP 

in dieser Frage einen ziemli-

chen Zickzackkurs, und nach 

wie vor steht die Partei alles 

andere als geschlossen hinter 

dem Anliegen.

Nicht nur die Schaffhauser 

Jusos und Jungfreisinnigen 

ziehen in dieser Sache am sel-

ben Strick. Ein gesamtschwei-

zerisches «überparteiliches Ju-

gendkomitee» macht sich stark 

für die Personenfreizügigkeit. 

Diesem gehören auch die jun-

ge CVP, die «Jungen Grünen», 

die junge EVP, die politische Ju-

gendorganisation «yes» (Young 

Europeen Swiss) und das «Fo-

rum Jugendsession» an. (R.U.)
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«Gesetz nützt den Schulkindern»

Politische Zweckallianz Schulgesetz: Zwei Podien
Schaffhausen. Am 8. Fe-

bruar  stimmen die Schaff-

hauserinnen und Schaffhau-

ser über ein neues Bildungs- 

und Schulgesetz ab. Es geht 

um die künftige Ausgestal-

tung der Schaffhauser Schu-

len und damit um eine wich-

tige Frage der Zukunft. Die 

Vorlage schlägt hohe Wellen 

und bewegt die Gemüter quer 

durch alle Behörden, Parteien 

und Gruppierungen. Das The-

ma Bildung interessiert weite 

Kreise. Das Pro-Komitee und 

das Contra-Komitee organisie-

ren gemeinsam zwei öffentli-

che Podiumsveranstaltungen, 

bei denen sich die Stimmbe-

rechtigten eine eigene Mei-

nung bilden können zu die-

ser wichtigen Abstimmungs-

frage.

Die beiden Podien finden in 

Schaffhausen und im Klett-

gau wie folgt statt. Am Mitt-

woch, 14. Januar, 19.30 Uhr, 

diskutieren in der Rathaus-

laube Schaffhausen unter der 

Gesprächsleitung von «SN»-

Redaktor Erwin Künzi für die 

Pro-Seite Regierungspräsiden-

tin Rosmarie Widmer Gysel, 

Regula Widmer und Werner 

Bächtold und für die Contra-

Seite Hans-Ruedi Meier, Edu-

ard Joos und Roland Kammer.

Am Montag, 19. Januar 2009, 

19.30 Uhr, in der Städtlihalle 

Neunkirch leitet Hans Peter 

Gächter, Moderator Radio Mu-

not, die Diskussion. Auf dem 

Podium sitzen Regierungsprä-

sidentin Rosmarie Widmer Gy-

sel, Patrick Strasser und Roger 

Paillard (Pro-Seite) und Hans-

Ruedi Meier, Eduard Joos, und 

Roland Kammer (Contra-Sei-

te).

Die beiden Komitees laden 

die Schaffhauser Bevölkerung 

herzlich ein, sich an den öf-

fentlichen Podien in dieser 

wichtigen Abstimmungsfrage 

eine eigene Meinung zu bilden. 

(Pd./ha.))



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 11. Januar
09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin 

Bühler

Samstag, 10. Januar 
19.00 Steig: Abendmahlfeier mit Pfar-

rer Martin Baumgartner, im 
Steigsaal

Sonntag, 11. Januar 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarre-

rin Karin Baumgartner-Vetterli. 
Taufe von Lukas Florian Von Arx. 
Predigt zu Matthäus 2, 1-12: 
«Weise Weise?». Chinderhüeti. 
Gleichzeitig Sonntagsschule im 
Pavillon. 10.45 Uhr Jugendgot-
tesdienst

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann, Predigt zu 
Mk. 1, 1-11.  Stud. theol. Ste-
fanie Keller (Predigt), Pfr. Heinz 
Brauchart (Liturgie); Chinderhüeti

19.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
für Junge und Junggebliebene 
(JuJu). «Im Januar, im Januar, 
isch alles stief und starr – ... Vor-
sätze?», gesamtstädtisch und 
ökumenisch, mit Benedikt Wey, 
Daniel Raschle,  Armin Elser und 
Elke Rüegger-Haller und der 
Zwingliband (unter der Leitung 
von Markus Bollinger)

Montag, 12. Januar 
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Annakapel-
le beim Münster, Pfarrer Joachim 
Finger, Beringen

20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfarrer 
Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 13. Januar 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

Mittwoch, 14. Januar 
12.00 St. Johann: Mittagessen für je-

dermann im Schönbühl, Anmel-
dung bis 12. Januar im Sekreta-
riat Pfrundhausgasse 3, 052 624 
39 42

19.00 Steig: Ökumenisches Friedens-
gebet in der evang.-method. 
Friedenskirche, mit Pfarrer Mar-
tin Baumgartner, Pfarrer Peter 
Steiger und Vikar Benedikt Wey

19.30 St. Johann: Kontemplation
19.30 St. Johann: Vortragsreihe «Frie-

de – nur eine Vision?»: Schalom 
und Eirene – der biblische Frie-
densbegriff. Theologiestudentin 
Stefanie Keller und Pfr. Heinz 
Brauchart

20.00 Steig: Märchenabend am Ka-
minfeuer. Thema: «Märchenge-
stalten – geliebt, gehasst, be-
wundert...», im Pavillon

Donnerstag, 15. Januar 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
14.30 Steig: Seniorennachmittag Pfarr-

kreis West, im Steigsaal
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden
20.00 Zwinglikirche: Kronenhofkurs. 

2. Abend zum Thema «Biblische 
Schöpfungstheologie und  alt-
orientalische Welterschaffungs-
vorstellungen» (mit Dr. theol. 
Thomas Staubli). Veranstal-
tet vom Pfarrkapitel der Stadt 
Schaffhausen

Kantonsspital Schaffhausen
AKUTMEDIZIN (Hauptgebäude)

Sonntag, 11. Januar
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal  

(1. UG). Predigt: Pfr. Johann  
Georg Hasler, Beringen

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 11. Januar
10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 11. Januar
09.30 Gottesdienst mit Pfarrerin Brit-

ta Schönberger; Peter Geugis, 
Orgel; Kollekte: Beratungsstelle 
für Asyl- und Ausländerrecht, 
Schaffhausen

10.30 Jugendgottesdienst

Montag, 12. Januar
14.00 Wandergruppe, ab Bushof mit 

Postbus bis Uhwiesen, Wande-
rung zum Rest. Schwarzbrün-
neli, mit Postbus zurück

Dienstag, 13. Januar
07.45 Besinnung am Morgen
14.00 Besuchsteam für ältere Gemein-

deglieder, Verteilung der Besu-
che; HofAckerZentrum

Donnerstag, 15. Januar
18.00 Kurse Kreativer Tanz und Malen, 

HofAckerZentrum 
Amtswoche 3: Pfarrer Daniel Müller
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Kronenhofkurs
im Tagungszentrum 

Zwinglikirche

«Im Anfang...»

Donnerstag, 8. Januar 2009
20 Uhr

Tagungszentrum Zwinglikirche

Schöpfung und Urknall
Hat die Frage nach einem Schöp-
fer im modernen Weltbild noch 
Platz?

Mit Prof. Dr. Bruno Binggeli

Donnerstag, 15. Januar 2009
20 Uhr

Tagungszentrum Zwinglikirche

Biblische Schöpfungs-
theologie im Kontext altorien-
talischer Welterschaffungsvorstel-
lungen

Mit Dr. theol. Thomas Staubli

Donnerstag, 22. Januar 2009
20 Uhr

Tagungszentrum Zwinglikirche

Die Schöpfung – von 
Joseph Haydn oder: 
Wie die Musik ein theologisches 
Geheimnis erschliesst

Mit Ulrich Waldvogel Herzig

Eintritt Fr. 10.– pro Abend
       Fr. 20.– für alle drei Abende

Das Pfarrkapitel der Stadt Schaff-
hausen lädt Sie herzlich ein.

Schöpfung und Urknall 
im Dialog

In Form von Reis, Hirse und Gemüse. 
Hunger ist nicht Schicksal. PC 30-303-5. 

www.swissaid.ch

Hilfe, die weiterhilft.
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Traditionell findet an Silvester 

der Silvesterhock des Schaff-

hauser Pressevereins statt. Je-

des Jahr wird dazu ein promi-

nenter Redner, eine prominen-

te Rednerin eingeladen. Es lag 

natürlich auf der Hand, dass 

am letzten Tag des alten Jah-

res der designierte Stadtprä-

sident Thomas Feurer Gast 

war, der prompt am Vormit-

tag mit Partnerin aus dem Ber-

ner Oberland angereist kam. 

Er machte seine Sache durch-

aus gut. Feurer betonte, dass 

in schwierigen Zeiten – es 

gab neu gewählte Stadtpräsi-

denten, die in sichereren Zei-

ten ihr Amt begannen – die 

Kommunikationsfähigkeit ei-

nes Politikers das A und O sei. 

Prompt ernannte er die anwe-

senden Journalisten und Jour-

nalistinnen zu «Partnern» der 

Politik. Ob er da nicht etwas 

missverstanden hat? (ha.)

 

Die schönen nordischen Seiden-

schwänze kommen. Mit etwas 

Glück werden sie sich auch in 

unserer Gegend blicken lassen 

auf ihrer Suche nach gefrore-

nen Äpfelchen an den Bäumen 

und übrig gebliebenen Beeri in 

den Büschen: Soeben meldet 

die Vogelwarte Sempach einen 

der seltenen Einflüge von Sei-

denschwänzen aus Skandina-

vien, die man im Mittelalter als 

Vorzeichen für Kriege oder Seu-

chen gedeutet hat. Der Seiden-

schwanz, schreibt die Vogel-

warte, sei etwa so gross wie ein 

Star und ein besonders attrak-

tiver Singvogel. Wer mehr wis-

sen und den schönen Gast im 

Porträt sehen will, kann nach-

schauen unter www.vogelwar-

te.ch/medien. Und wer weiss, 

vielleicht berücksichtigt er auf 

seiner Futtersuche auch unse-

re Region. Vogelbeeren und ge-

frorenes Fallobst haben wir ja 

genug. (P. K.)

 
Die Medienkonferenz der Ju-

sos und Jungfreisinnigen (Sei-

te 21) sollte ursprünglich im 

«Fahnenzimmer» der Kantons-

schulverbindung Scaphusia 

im Restaurant Falken über die 

Bühne gehen. Sie wurde aber 

kurzfristig in den kleinen Saal 

verschoben. Das wusste der 

az-Berichterstatter aber nicht, 

weshalb er sich in besagtes Fah-

nenzimmer verirrte. Dort wur-

de ihm der Grund für den Orts-

wechsel schlagartig klar: Der 

Raum war vollkommen ver-

wüstet, überall standen und 

lagen teils halb gefüllte, teils 

geleerte, und auch zerschlage-

ne Gläser und jede Menge Un-

rat herum. Da scheint die Akti-

on der Jungparteiler doch viel 

mehr Sinn zu machen, als dem 

organisierten Trinken zu frö-

nen. (R. U.) 

 
«Würde ein geplantes neues 

Bauprojekt zu einer Zerstö-

rung des Altstadtbildes füh-

ren, so ist es Pflicht der städ-

tischen Behörden, das Bau-

vorhaben zu verhindern und 

unter Umständen zur Enteig-

nung der bedrohten Liegen-

schaften unter den im Schäpt-

zungsverfahren festgelegten 

Entschädigungsbedingungen 

zu schreiten.» So steht es in 

«Thesen zur Erhaltung, Pflege 

und Sanierung der Altstadt» 

geschrieben, die 1956, noch 

unter der Ära Bringolf verfasst 

wurde. Gegner des Hochhaus-

Projektes an der Bachstrasse 

haben das Schreiben ausge-

graben und fragen sich jetzt, 

ob diese Weisung noch Gültig-

keit habe. (R. U.)

 

Kaum sind die Feiertage vorbei 

und ist der Alltag wieder ein-

gekehrt, richten sich alle auf 

die Sportferien ein. Das kanto-

nale Parlament und die kom-

munalen Einwohnerräte ta-

gen noch einmal, und für die 

Abstimmung vom 8. Februar 

werden alle nervös, weil jeder-

mann weiss, dass Schaffhau-

sen in den Sportferien beina-

he ausgestorben ist. (ha.)

Etwas Persönliches zum An-
fang: Am vergangenen Neu-
jahrsmorgen habe ich mein 
langjähriges Organistenamt 
in Löhningen-Guntmadingen 
niedergelegt. Wie üblich dank-
te man mir, und ich hörte den 
Dank natürlich gerne. Aber 
auf einmal überfiel mich die 
Frage: Hätten nicht auch mei-
ne langjährigen Zuhörerinnen 
und Zuhörer einen Dank ver-
dient?

Von meinem früheren Beruf 
her wusste ich ja, dass alles Re-
den sinnlos ist, wenn kein auf-
merksames Publikum da ist. Ja, 
dass das Zuhören oft anstren-
gender ist als das Reden. An-

strengender und ermüdender. 
Könnte das bei der Kirchenmu-
sik nicht auch so sein, dachte 
ich plötzlich.

An wie vielen Sonntagen 
habe ich auf der vertrauten 
Löhninger Orgel gespielt! Lau-
ter Musik, die mir gefiel. Also: 
Mir selber zur Freude. Immer 
an diesen Sonntagen kam ich 
glücklich nach Hause. Aber: 
Hatte ich dieses Glück nicht 
im Grunde den Menschen zu 
verdanken, die da waren und 
zuhörten und meine Musik er-
trugen? 

In der Tat. Wir pflegen die 
Redner und die Musiker zu lo-
ben für ihre Leistungen. Aber 

ist nicht das aufmerksame Zu-
hören auch eine Leistung? Ja, 
stellen Sie sich vor: Ich bekam 
für das, womit ich mir Freu-
de machte, sogar noch einen 
Lohn! Hätten die Zuhörerin-
nen und Zuhörer nicht auch 
einen verdient?

Daher mein Plädoyer für 
die Zuhörerinnen und Zuhö-
rer. Vergessen wir sie nicht! 
Reden und musizieren zu kön-
nen, ist eine Gabe. Sie bringt 
Ehre und Ruhm. Zuhören kön-
nen hingegen geschieht im Stil-
len. Im Verborgenen. Es bringt 
keine Lorbeeren. Aber es ist, so 
scheint mir, vielleicht die gröss-
te Gabe.

Otto Streckeisen ist pensio-
nierter Pfarrer.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Auch Zuhören ist eine Leistung



schauwerk
Das andere Theater

«Ohne Schuh» (jucl momoll)
Do 8./Di 13./Do 15./Mo 19./Do 22./
Fr 23. Jan., FassBühne, 20 Uhr

Theatersport
Fr 9. Jan., Kammgarn, 20.30 Uhr

Uta Köbernick
Fr 16. Jan., Haberhaus , 20.30 Uhr
Ausführlicher Spielplan, Reservation:
www.schauwerk.ch, Telefon 052 620 05 86

HANSPETER MÜLLER-
 DROSSAART
Mit seinem Soloprogramm «Obsi-Nitsi»
Donnerstag 8. Januar 20.00 Uhr
Dauer ca. 1 h 45 Min.

DER ZAREWITSCH
Operette von Franz Lehár
Operettenbühne Wien 
Samstag 10. Januar 17.30 Uhr
Sonntag  11. Januar 17.30 Uhr
Montag   12. Januar 20.00 Uhr
Dienstag 13. Januar 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h 30 Min.

DER SCHIMMELREITER
Schauspiel nach der Novelle von Theodor 
Storm – Theater des Ostens Berlin
Mittwoch 14. Januar 19.30 Uhr
Dauer ca. 2 h 20 Min.

 Talk im Theater um 18.30 Uhr

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

HEUTETelefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 14. 1.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Tägl. 17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr, 
So 11.00 Uhr
BUDDENBROOKS 3. W.
Der unaufhaltsame Untergang der Patri-
zierfamilie gehört zu den Klassikern der 
Weltliteratur.
Deutsch J 14 1/146 min

Sa/So/Mi 14.30 Uhr 
MADAGASCAR 2 6. W.
Von den Machern von SHREK und KUNG FU 
PANDA. 
Deutsch K 6 2/89 min

Do bis Di 20.15 Uhr, Mo bis Mi 17.15 Uhr 
VICKY CRISTINA BARCELONA 6. W.
Mit Scarlett Johansson und Rebecca Hall. 
E/d/f J 14 2/96 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
NON PENSARCI BES. FILM
Unterhaltsame, streckenweise ironisch-
witzige italienische Familien-Tragikomödie. 
I/d/f J 14 2/103 min

Mi 20.00 Uhr (Do 15.01. bis So 18.01.08 
17.00 Uhr, So 18.01.08 11.00 Uhr) 
ELEGY BES. FILM
Überzeugende Darsteller in einer anspre-
chenden Philip-Roth-Romanverfilmung von 
Isabel Coixet. 
E/d/f J 14 2/114 min

Abstimmung Bildungs- und Schulgesetz am 8. Februar 2009
PRO-KOMITEE und CONTRA-KOMITEE

Zwei öffentliche Podien  
zur Meinungsbildung
Am 8. 2. 2009 stimmen die 
Schaffhauserinnen und Schaff-
hauser über ein neues Bildungs- 
und Schulgesetz ab. Es geht 
um die künftige Ausgestaltung 
der Schaffhauser Schulen und 
damit um eine wichtige Frage 
der Zukunft.
Das Pro-Komitee und das 
Contra-Komitee organisieren 
gemeinsam zwei öffentliche 
Podiumsveranstaltungen, bei denen Sie sich Ihre Meinung 
bilden können zu dieser wichtigen Abstimmungsfrage.

Mittwoch, 14. Januar 2009, 19:30 Uhr, Rathauslaube Schaff-
hausen
Gesprächsleitung Erwin Künzi, Redaktor «Schaffhauser Nach-
richten» 
Pro:  Regierungspräsidentin Rosmarie Widmer Gysel, 

Regula Widmer, Beringen, Werner Bächtold, Schaff-
hausen

Contra:  Hans-Ruedi Meier, Wilchingen,  Eduard Joos, Schaff-
hausen, Roland Kammer, Schaffhausen

Montag, 19. Januar 2009, 19:30 Uhr, Städtlihalle Neunkirch
Gesprächsleitung Hans Peter Gächter, Radio Munot
Pro:  Regierungspräsidentin Rosmarie Widmer Gysel, Pat-

rick Strasser, Neuhausen, Roger Paillard, Beringen
Contra:  Hans-Ruedi Meier, Wilchingen, Eduard Joos, Schaff-

hausen, Roland Kammer, Schaffhausen

Freundlich laden ein:  
Das PRO-KOMITEE und das CONTRA-KOMITEE

Sport, Natur und Genuss
am Fusse der Churfirsten

Naheliegend!

Komfortables Berghotel-Restaurant
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Gabrieli 
Vokalensemble
zusammengesetzt mit professionell 
ausgebildeten und solistisch tätigen 
Sängerinnen und Sängern
Leitung: Prof. Dr. Wulf Konold

Gioacchino Rossini 
Petite Messe 
Solennelle
Freitag, 9. Januar 2009 
19.30 Uhr, St. Johann
Konzerteinführung:  
18.45 Uhr in der Ochseschüür 
Referentin: Stéphanie Stamm
Vorverkauf: Kasse Stadttheater 
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr 
Samstag: 0930 bis 11.00 Uhr 
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32 
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

Patronat: GEORG FISCHER
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